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Ter württembergische Landtag ist vor einigen Tagen
in die Ferien gegangen, und da die Kammer vor beft im
Erbst bevorstehenden Neuwahlen nur noch einmal zur
Erledigung gewisser Abschlußgeschäfte zusammentreten
wird, zieht man schon jetzt die Bilanz der Legislaturperiode
und kritisiert ihre Erfolge . Da ist es denn recht bemer
knswert , wie die Presse der Rechten urteilt , denn in Würt¬
temberg besteht seit 1906 das allgemeine, gleiche, geheime
und direkte Wahlrecht und die Volksvertretung , deren
Mandat jetzt abgelaufen ist, war die erste , die auf Grund
Mses Systems zustande kam . Zugunsten einer solchen
Lämmer sind die „ staatserhaltenden " Parteien besonders
« ihren norddeutschen Spielarten sicher nicht voreingenom
men und wenn sie sich im allgemeinen sehr lobend und an
erkennend aussprechen, so ist das Urteil von besonderem
8ert . Nicht etwa, als ob unserer Meinung nach dem
wörttembergischen Landtag etwas daran liegen kpnnte ,
dich ihn die preußischen Reaktionäre preisen, im Gegenteil ,
n hätte sogar Anlaß zu Zweifeln , ob er im Interesse des
Lölkes seine Pflicht erfüllt hat , wenn ihm von dieser ' Seite
Zustimmung zuteil wird . Wichtig ist diese Anerkennung
vicht für Württemberg , sondert : für Preußen . Man höre
beispielsweise die „Tägliche Rundschau" :

„Wenn man "
, so sagt sie , „ befürchtet hat , .die „ reine

Volkskammer " werde sofort in radikales Fahrwasser abgleiten ,in Schwierigkettsmacherei und Verneinui »g«politik-stch-A«f«Ü«»t
md dergleichen , so sind alle diese Schwarz - oder richtiger Abt

Malereien durch die Arbeiten der Kammer widerlegt worden.
"

Wir lassen hier gänzlich dahingestellt, ob das württem-
b«gischc Parlament recht daran getan hat , so wenig
DKvierigkeiten zu machen und so wenig zu verneinen.Dir konstatieren nur , daß ein Blatt , das zu den entschie¬
densten Gegnern eines demokratischen Wahlrechts für das
Ueußische Abgeordnetenhaus gehört, die Arbeitsleistungen
des aus gleichen und geheimen Wahlen hei vorgegangenenParlaments eines süddeutschen Staates rühmend hervor-
^ben muß . Ohne es zu wollen, hat es damit gleichzeitig
rin scharfes Urteil über das preußische System und die
Gegner seiner Beseitigung gefällt.

Es ist allgemein bekannt, daß das preußische Abgeord
brtenhaus, das man nicht schliinmer verhöhnen könnte , als
toemt man es eine „ reine Volkskammer" nennte , nicht nur
keine guten Gesetze macht , sondern daß es auch mit dem
Zustandekommen der schlechten seine Schwierigkeiten
bat. Das erkennen auch die Herren auf der Rechten und
Van erinnert sich an den Warnungsruf , den der Freiherr
An Zedlitz in der „ Post" ausstieß , als Anfang Mai das
«erricht ging , der Landtag solle bereits am 23 . Mai in die
Ferien geschickt werden. Der freikonservative Führer wies
#uf die Nichterledigung eines großen Teils der Regie-
bngsvorlagen und eines noch größeren Teils der Jnitia -
twanträge hin und meinte :

„Daß bas Weber für den Ausfall -der Wahlen , noch kür
bas Ansehen .der Landtagsvertretung noch für die Aufrecht¬
erhaltung des preußischen Wahlrechts von Nutzen sein kann ,

I liegt auf der Hand.
"

Dann ist ja die Arbeitsdauer des Hauses um einige
» age verlängert worden. Aber die Ernte dieser Zeit war
Mt groß, und obwohl die Wassergesetzkommission ihre

. Tätigkeit durch die Ferien des Plenums nicht hat unter¬
brechen lassen , und obwohl aller Wahrscheinlichkeit nachV dem letzten Abschnitt der Legislaturperiode des guten
Andrucks wegen die Gesetzgebungsinaschine mit der dop¬
pelten Geschwindigkeit laufen und vor allem ein ohren¬
betäubendes Klappern vernehmen lassen wird , so dürfte
ein Schluß kein Ehrlicher wagen, der Arbeit des Trei -

Wssenhauses ein Lob zu spenden , wie es die württember -
Mche Volkskammer erhalten hat.

Freiherr v . Zedlitz hat ganz recht erkannt , daß die
angelhaften Leistungen ein schlechtes Licht auf das Wahl¬

recht werfen, und diese Beleuchtung wird um so greller
Werden , wenn man die Erfolge eines aus Volkswahlen
^ rvorgegangenen Parlamentes daneben hält . Je schlech¬ter das Wahlrecht, um so mäßiger , selbst voni Standpunktber Rechten , die Arbeit .

Was läge da näher , als daß der Post-Freiherr , die
"Tägliche Rundschau" und alle die andern nun den Schlußi°gen , daß man Preußen das Wahlrecht geben müsse, mit
bem Württemberg so vorzüglich ^gefahren ist . Tie Leute
Wellen sich , doch gern auf den Standpunkt , daß für den^taat das Wahlsysteni Nebensache sei und daß es darauf
bnkomme,, was das Parlament vor . sich bringe . Gerade

wenn sie die Dinge unter diesem Gesichtswinkel betrachten,
müssen sie das württembergische Vorbild in Preußen nach¬
ahmen, denn was könnten sie anders , als das Wahlrecht
als Grund für das mangelhafte und schwerfällige Funktio¬
nieren des preußischen Apparates anführen ?

Aber wir sind nicht optimistisch genug, bei unseren
halben und ganzen Reaktionären eine Logik vorauszu¬
setzen , die sie zur Erfüllung der sozialdemokratischen Wahl¬
rechtsforderungen bringen könnte . Sie werden tausend
Einwände und tausend Ausreden haben und wenn alle
Stricke reißen , dann verweisen sie auch wieder auf die

.Mainlinie , die das Deutsche Reich in zwei Hälften teile,
deren eine zu ihrem Gedeihen ganz anderer politischer Be¬
dingungen bedürfe , als die andere.

Allerdings ist ihnen diese Ausflucht jetzt ja einiger¬
maßen verbaut , da der elsaß - lothringische Landtag und
für einen Teil von ihnen auch das bayerische Parlanient
nicht ihren Beifall finden . Mit dem Volkscharakter, von
dem es früher hieß, daß er int Süden weniger radikal sei
und daß er bei der dortigen Sozialdemokratie das revolu-
tionäreTemperament nicht aufkoinmen lasse, ist also nichts
inehr anzufangen . Doch sie werden sich schon auf andere
Argumente besinnen. Die sind nicht besser als die , deren
sie sich bisher bedienten , und wenn mit Vernunftsgrllnden
im Wahlrechtskampf etwas zu erreichen wäre, hätten wir
das Klasseniystem schon längst zu Scherben geschlagen .
Hinter den Gründen , die die Gegner ins Feld führen , steht
ihr brutaler Herrscherwille, der sich den Teufel um die
Logik kümmert, und siegen können wir nur , wenn unser
Wille zur Macht ebenso stark ist.

beklagen , daß Frankreich uns an Zahl der Bataillone über¬
legen ist .

"

Reichstagsnachwahl in Bayern . Reichstagsabgeord¬
neter B a ch m e i e r , der Vertreter des Wahlkreises Nie¬
derbayern 4 , ist, 60 Jahre alt , in Pfarrkirchen gestorben .
Bachmeier wurde bei der letzten Wahl im ersten Wahl-
gange als Kandidat des bayerischen Bauernbundes mit
9882 Stimmen gegen 7722 Zentrums - und 1228 sozial¬
demokratische Stimmen in den Reichstag gewählt, schloß
sich aber keiner Partei an .

Boykott unter Katholiken. Der päpstliche Einhalts
befehl gegen die Kariipfhähne aus dem klerikalen Lager
scheint nur die Wirkung zu haben , daß die feindlichen
Brüder von Worten zu Taten übergehen . Nachdem die
Breslauer Pfarrer Zimbel und Beyer der „Schlesischen
Volkszeitung" vor Wochen bereits den Boykott androhten,
haben sie jetzt eine Versammlung von katholischen Geist¬
lichen abgehalten , in der aufgefordert wurde , die in den
katholischen Fachabteilungen organisierten Arbeiter zil
veranlassen, die beiden in Breslau erscheinenden offi¬
ziellen Zentrumsblätter vom 1 . Juli ab nicht mehr zu
abonnieren ! Der hundertmal verdammte Boykott wird
also jetzt unter den Frommen selbst angeordnet .

Was die Pflicht und Schuldigkeit eines preußischen
Gendarmen ist. Während des Bergarbeiterstreiks im
Ruhrgebiet hatte ein Gendarm in Buer einen Bergmann,
dem er an zwei verschiedenen Tagen auf menschenleerer
Straße begegnete, ohne jegliche Veranlassung angefahren,
er solle machen , daß er fortkomme, wenn ihm sein Leben
lieb sei . Unter groben Beleidigungen schwang er seinen
blanken Säbel über dem Haupt des Bergmannes und
drohte mit Schädelspalten.

D.er also Bedrohte führte beim Regierungspräsidenten
MkchtNlhmendet Kommlnrril °zeDe« »die -8ebe«» mittet »§in Munster Beschwerde . Die Antwort , die er darauf voni

Landrat des Kreises Recklinghausen, einem Grafen von
M e e r v e l d , erhielt , darf als ein Kultusdokument gel¬
ten ; sic lautet nämlich :

„ Ihre au den Herrn Regierungspräsidenten in Münster

Deutsche Politik.

&

Verteuerung. In einer größeren Anzahl von - deutschen
Städten , Vor allem dort , wo Arbeiter in der Stadtverord¬
netenvertretung Platz genommen haben, wurden im ver¬
gangenen und in diesem Jahre Maßnahmen gegen die
Lebensmittelverteuerung ergriffen . Hierüber sind Erheb¬
ungen angestellt. Die „Inf .

" berichtet : „ Es haben ins¬
gesamt 78 Städte sich genötigt gesehen , Maßnahmen im
Interesse der Bürger zu ergreifen . Zum Teil beschränk¬
ten sich diese Maßnahmen auf die Versorgung der Bevölke¬
rung mit Seefischen, durch die dem Fleischmangel abge¬
holfen wurde . Auf dem Gebiet der Fleischversorgung sind
nur vereinzelte Maßnahmen getroffen worden. So z . B.
wurden Preisnotiernngskommrssionen in Augsburg , Mün¬
chen , Stettin und Stuttgart eingerichtet. Ferner wurden
regelmäßig die Groß - und Kleinhandelspreise veröffent¬
licht . Es ergab sich daraus , daß die Preise durch, den
Zwischenhandel ungeheuer in die Höhe geschraubt wur¬
den , während der Landwirt verhältnismäßig sehr geringe
Preise für seine Ware erzielte . Ein Fleischmangel bestand
nicht oder nur in seltenen Ausnahmefällen . Tie Höhe der
Fleischpreise war ausschließlich durch die ungeheuren
Zwischenverdienste beim Groß - und Kleinhandel bedingt.
Manche Städte führten Verhandlungen mit den Schläch¬
tern zur Verringerung der Fleischpreise . In einer Stadt
beabsichtigte die Verwaltung , den Fleischverkauf zu nor¬
malen Preisen vorzunchmen , woraufhin die Preise be¬
trächtlich sanken . Eine Stadt leugnet direkt, daß eine
Teuerung besteht und von manchen anderen Städten wird
die Teuerung als nicht empfindlich bezeichnet. .

"
Der Bericht ist offenbar sehr zugunsten der Agrarier

gefärbt . Hoffentlich läßt ein amtlicher Bericht nicht zu
lange auf sich warten .

Gegen den liberalen Hurrapatriotismus wendet sich
Oberst a . D . Gädke, der frühere militärische Sachverstän¬
dige des „Berliner Tageblatt "

, in seinem „ Kleinen Jour¬
nal "

. Er schreibt , daß die Angaben „eines liberalen Ber¬
liner Blattes " über die Organisation der französischen
Infanterie teils völlig falsch, teils irreführend sind . Offen¬
bar verärgert , bemerkt er einleitend , die Angaben scheinen
'ast zu beweisen , „ daß dieses Blatt mit seinem militäri -
chen Beirat in das Lager ves Hurrapatriotismus über¬

gegangen ist und daß ihm jedes Mittel recht ist , seine
Leser von der Notwendigkeit fortgesetzter neuer Rüstungen
zu überzeugen — selbst mit Hilfe unzutreffender Behaup¬
tungen "

. Gädke schließt seine Ausführungen wie folgt :
Aber wenn Frankreich nun wirklich 20 Bataillone mehr

hätte? Das erwähnt der Verfasser gar nicht, daß unsere
Infanterie sowohl an Zahl der Unteroffiziere als der
Mannschaften der französischen ganz beträchtlich überlegen
ist ; es hinge also nur von unserer Heeresverwaltung ab ,
chon jetzt nicht nur ebensoviel, sondern erheblich mehr

Bataillone aufzustellen als Frankreich, wenn sie diese Ba¬
taillone ebenso schwach machen wollte als die unseres Nach¬
bars sind . Wenn sie das nicht will — es liegt hier ein
grundsätzlicher Unterschied der organisatorischen Anschau¬
ungen vor —, dann kann sie nachher nicht kommen und sich

gerichtete und von diesem -an mich zur Verfügung abgegebene
.Beschmer.de vom 7 . April 1912 mutz ich als unbegründet zu¬
rückweisen . Nach lden angestellten Ermittelungen hat der Gen .
darmeriewachtmeister Atzrott in Buer nur seine Pflichtund Schuldigkeit getan . Sein Vorgehen gibt mir zu einem
Einschreiten gegen ihn keine Veranlassung .

"
Man beachte : der von deni Beschwerdeführer darge¬

stellte Sachverhalt , wonach er von dem Hüter des Gesetzes
und der Ordnung ohne jeden Anlaß beleidigt und wieder¬
holt mit Totschlag bedroht worden ist , wird nicht be¬
stritten , die Richtigkeit des Sachverhalts wird vielmehr
stillschweigend zugegeben . Und dann die Entscheidung :
Der Gendarm hat nur seine Pflicht und Schuldigkeit
getan !

Tie christliche Brüderlichkeit im Zentrum . Die „ Köln.
Korrespondenz" wütet in jeder Nummer heftiger gegen die
Bachemsche Richtung. In der letzten Nummer vom 1 . Juli
ist ein Artikel „ Die Infamie " überschrieben, worin gesagt
wird , daß „unter den Organen der Kölner Richtung neben
der „ Neisser Zeitung " noch das Jnseratenblatt „Essener
Volkszeitung" auf niedrigster Stufe steht ". Dies Blatt
bringe eine Zuschrift, „ worin die deutschen Bischöfe ansge¬
fordert werden, Herrn D r . Kaufmann (der bekannt¬
lich Kaplan ist ) aus ihren Diözesen zu vertreiben " . Keine
andere Partei habe „eine solche Infamie jemals erlebt".
Weiter greife das Essener Zentrumsblatt die Würdenträ¬
ger der Kirche , Bischöfe und Kleriker in höherer Stellung
an , die Dr . Kaufmann „ immer noch ihre Türen öffnen "
und ihn beschützen . Darauf schreibt die „Kölner Korre¬
spondenz " : „Diese Jam merge st alten ! Wir kennen
k e i n L a nd d e r W e l t , wo es Katholiken und katholische
Blätter wagten, eine solche Sprache gegen kirchliche Autori¬
täten zu führen ! "

Das „Katholische Deutschland" erläßt in seiner Num-
mer vom 30 . Juni eine Erklärung gegen die „Schlesische
Volkszeitnug"

, worin dies bachemische Zentrumsblatt der
Verdächtigung undVerleunidung des „ Katholischen Deutsch¬
land " geziehen wird . — Weiter veröffentlicht das „Kathol.
Deutschland" eine Berichtigung , die ihm die bachemitischen
„Schlesischen Nachrichten " gesandt hat , weil das „Kathol.
Deutschland" über das Zentrumsblatt geschrieben hatte :
„ Ein Blatt , das derart gegen den Papst und die treu¬
katholischen Vereine Höcht, ist nicht wert , in das Haus eines
katholischen Schlesiers zu kommen"

. — Dem IustizratDr . P 0 r s ch wirft das „ Kathol . Deutschland" vor, er habein seiner gegen den Grafen Oppersdorfs gerichteten Rede
durch Herausreißen zweier Sätze aus dessen Artikel dem
Grafen „ eins versetzen" wollen und habe „ diese Sätze da¬
durch in vollkommen wahrheitswidriger Weise entstellt ".Dann wird Justizrat Porsch noch „Verdrehung " vorge -
worfen.

So sieht der brüderliche ..Waffenstillstand" aus , der
nach dem vom Papst verkündeten „ lebhaftesten Wunsch '
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bis zu der von Rom zu fällenden Entscheidung eintreten
sollte !

Das Ei des Kolumbus . Der frühere antisemitische
Abgeordnete Lattniann , aus dessen wertvolle Mitarbeit
der Reichstag seit den letzten Wahlen verzichten mutz, bleibt
trotz der Undankbarkeit seiner Wähler des deutschen Volkes -
getreuer Eckart und da er im Parlament nicht mehr mit-
raten kann, lädt er seine Weisheiten im „Reichsboten" ab .

Die Steuerfrage hat ihn auf den Plan gerufen.
Der Gegensatz unter den bürgerlichen Parteien schnierzt
den Wackeren und er fürchtet, datz diesen Winter über diese
Frage wieder ein unser Volk zerreitzender Kampf ausbre¬
chen werde. Die „ Wüstenei des Wahlkampfes'« mit ihrer
„ entsittlichenden Verhetzung" — natürlich ist ein Wahl¬
kampf wüst und entsittlichend, der nicht mit dem Siege
Lattmanns endet — soll, so besorgt er , fortgesetzt werden,und deshalb schlägt der Mann , dessen Herz für Deutsch¬
lands Wohl glüht , ein Ausgleich vor : Tie einen sagen
Erbschaftssteuer, die andern Dividendensteuer, die höhere
Gerechtigkeit verlangt , datz beide eingeführt werden.

In der Tat höchst einfach und die verbündeten Regie¬
rungen werden gegen das Lattmannsche Rezept wohl nichts
einzuwenden haben. Sie wären dann für einige Zeiten
aus den Sorgen und Schwierigkeiten heraus und könnten
im Verein mit jenen nationalen Gruppen zu deren hervor¬
ragendsten Führern der stimmgewaltige Lattmann gehört,
sogar noch weitere Forderungen für Heer und '

Flotte stel¬
len . Ferner aber ist die Regierung auch der unangenehmen
Notwendigkeit überhoben, eventuell ein Steuergesetz mit
der Sozialdemokratie zu machen . Tie Gemeinheit
und Volksfeindlichkeit dieser Partei , so . sagt Herr Latt¬
mann , der über die „ Wüstenei" des politischen Kampfes
heulmeiert , ist mit der Zeit so offenkundig geworden, als
datz die Regierung bei solcher Frage sie als „ Regierungs¬
partei " haben möchte.

Da müssen eben die ^taatserhaltenden Parteien der
Regierung beispringen , -sie beweisen damit nnr ihre be¬
kannte Selbstlosigkeit und bringen im nationalen Interesse
schwere Opfer . Wenn ihnen aber das noch nicht Lohn
genug sein sollte , dann hat der Ausgleichsfrennd noch ein
dnderes Argument bei der Hand :

Den Anhängern der rechtsstehenden Parteien , die sich
immer noch nicht in eine solche Lösung finden Mollen , mag
schließlich der Gedanke mit ausschlaggebend sein : wenn ohne
sie un>o gegen sie eine Erbschaftssteuer kommt und die Re¬
gierung infolge einer völligen Absage der Rechten diese Steuer
auch mit der Sozialdmokratie zu machen versuchen mutz, dann
ist die Gefahr groß, datz eine viel schwerer schädigende Erb¬
schaftssteuer kommt .

Ja , da liegt der Hase im Pfeffer . Trotz aller Gemein¬
heit der Sozialdemokratie könnte Herr v . Bethmann Holl¬
weg sich doch noch niit ihr einlassen , und dann käme am
Ende noch eine den Agrariern unangenehmere Erbschafts¬
steuer heraus , zumal da ein Teil des Zentrums , wie Herr
Lattmann wissen will , in seiner Gegnerschaft gegen diese
Steuerreform wankend geworden ist.

Zu schade , daß die gemeinen Sozialdemokraten diese
Schlauberger so in den Hintergrund gedrängt haben.

Badiscber Landtag.
92 . Sitzung der 2. Kammer.

0 Karlsruhe , 2 . Juli . -
Präsident Rohrhurst eröffnet ? 1410 Uhr die Sitzung.
Am Regierungstisch : Minister Frhr . v . Bodman und Rc-

gicrungskommissärc.
Sekretär Abg . Bküller ( n-atl . ) zeigte die neuen Eingaben an .

, Hierauf erhielt vor Eintritt in die Tagesordnung das
Wort

Minister Frhr . v . Bodman : Ich habe im allerhöchsten Auf¬
träge dem Hause einen Gesetzentwurf vorzulegen, betr .
die Abänderung des Gesetzes vom 5 . Mai 1870, die öffentliche
Armenpflege betreffend .

Darnach wurde in die Tagesordnung cingetreten .
Abg . Dietrich ( natl . ) berichtete namens der Kommission

.für Justiz und Verwaltung über den Gesetzentwurf über
die Abtretung des Rheinaugebietes M die Stadt Mannheim
und von Mannheimer Gemarkungsteilen an die Gemeinde

- Seckenheim . Wenn sich in Landgemeinden in der Nähe von

Städten Industrie anfiedelt , so drängen mit der Zeit die Ver¬
hältnisse darauf hin, daß die Landgemeinde in die Stadr -
gemeinde einverleibt werden will. Bei der vorliegenden Ein¬
gemeindung liegen die Dinge anders wie bei anderen Fällen
gleicher Art . Bei der Rheinau handelt es sich um ein Gebiet,in dem sich die Großindustrie angesiedelt hat . Die Lage ist bei
diesem Gesetze auch insofern anders , als nur ein Teil einer Ge¬
meinde abgctrennt werde» soll , während ein Teil der bisheri¬
gen Gemeinde bestehen bleibt . Auch insofern sind die Verhält¬
nisse andere , gls die Regierung gegen den Willen einer Ge¬
meinde die Eingemeindung vollzieht. Dabei ist noch zu beachten ,
daß Mannheim zur Entschädigung an die Gemeinde Seckenheimeinen Teil eigenes Gebiet abtritt . Außerdem erhält die Ge¬
meinde Seckenheim eine bare Entschädigung von der Stadr
Mannheim . In der Kommission gingen die Ansichten über die
Hohe dieser Entschädigung auseinander . Man hielt aber schließ¬
lich doch die im Gesetze vorgesehene Entschädigung für genügend.
Von Seiten der Gemeinde Seckenheim wird auch geltend ge-
nmcht , daß dckrch die Eingemeindung der Rheinau der größteTeil der Gemeindesteucrkapitalieu verloren geht . In dieser
Beziehung ist geltend zu machen , datz die Gemeinde Seckenheim
hinsichtlich der Rheinau eine Reihe von Aufgaben zu erfüllenhat , deren Durchführung der Gemeinde Seckenheim große finan¬
zielle Lasten bringen würden . Es lagen zu diesem Gesetze meh¬rere Petitionen vor . Eine Petition ging von der Gemeinde
Seckenheim aus , die rechtliche Bedenken gegen das Gesetz vor¬
bringt und - den Standpunkt vertritt , daß di« Entschädigung nicht
durch Gesetz festgelegt werden kann. Die Petition geht indessender Hauptsache nach darauf hinaus , eine Erhöhung der Secken¬
heim zugesprochenen Entschädigung zu erlangen . Die Kommis¬sion gelangte zu dem -Anträge , die Petition für erledigt zu er¬klären, durch die Annahme des Gesetzes . Zu dem gleichen An¬
träge gelangte die Kommission bezüglich einer Gegenvorstellungder Stadt Mannheim gegen diese Petition . Neu ist inzwischeneine dritte Petition , die von einer Versammlung Seckenheimer
Einwohner ouSgcht und den Standpunkt vertritt , die ganzeGemeinde Seckenbcim zu Mannheim cinzugemeinden. ' Aufdiese Frage kann ich nicht eingehen, da sie in der Kommission
nicht mehr behandelt wurde, lieber die Notwendigkeit der vonder Regierung vorgeschlagencn Abtrennung des Rheinaugebie-tcs von der Gemeinde Seckenheim und der Angliederung der
Rheinau an die Stadt Mannheim - ivar die Kommission einig.Sie stellt den- Antrag , das Gesetz anzunehmen und die Pe¬titionen für erledigt zu erklären .

Minister Frhr . v . Bodman : Bezüglich des vor Eintritt indie Tagesordnung von mir vorgelcgten Gesetzentwurfes über
die Abänderung des Gesetzes , die Armenpflege betreffend, istmir ein Irrtum unterlaufen . Ich ziehe den Gesetzentwurf zu¬rück , weil er nicht diesem Hause, sondern zuerst der 1 . Kammer
vorgelegt werden soll. (Heiterkeit . Sie sehen , welche Wirkungdie gegenwärtige Geschäftslage des Landtag » Hervorrufen kann.
(Große Heiterkeit . ) Wenn ich zu der Angelegenheit übergehe,die uns heute beschäftigt , so kann ich mich mit den dankenswer¬
ten Ausführungen des Berichterstatters einverstanden erklären.Es ist im Eingang der Begründung zum Gesetz gesagt , daß die
Verhältnisse unhaltbare sind . _

®§ fehlt in der Rheinau an einer
Kanalisation , es ist das Bedürfnis für den Bau eines neuen
Schulhauses vorhanden. Es ließen sich diese Bedürfnisse des
Ortes Rheinau auch befriedige» , wenn cs mit Seckenheim ver¬
einigt bleibt. Man müßte dann den Verwaltungszwang an-
wendcn. Der Durchführung der Absicht der Eingemeindung
stand bisher die Schwierigkeit entgegen, daß die Zukunft
Rheinaus im Ungewissen lag . Das wesentliche in dieser Sache
scheint mir darin zu liegen, daß zlvei Teile einer Gemeinde,
Rheinau und Seckenheim , bestehen , die nicht zusammcnarbeiten
können . Das zeigt uns die Geschichte der Rheinau und der Ge¬
meinde Seckenheim. Tie Verwaltung in der Gemeinde ist den
Interessen der Rheinau nicht so gerecht geworden, wie es wün¬
schenswert ist . Wenn beide Teile einen anderen Weg wollen ,
so kann eine Verständigung nicht erzielt werden. Dazu
kommt , daß der Hafen der Rheinau dem Staate gehört und
daß die Grenze der Stadt Mannheim vor dem Beginn dieses
.Hafengebietes aufhört . Es untersteht also dieses .Hafengebier
nicht einer Aufsicht , die von Mannheim aus ausgeübt werden
kann. Das könnte zu Unannehmlichkeiten führen , besonders
wenn einmal ein Streik im Hafen entstehen würde. Zur Besse-
rung der Verhältnisse der Rheinau mußte ein Weg gesucht wer¬
den . Diesen Weg glauben wir in dem -Gesetze bieten zu. kön¬
nen. Seckenheim war übrigens nicht gegen die Eingemeindung
Rbeinaus . Es hat sich auch gegen die Eingemeindung kein
Widerspruch erhoben , sondern nur gegen die Bedingungen wer¬
den Bedenken geltend gemacht . Dazu kommt , daß die Bewoh¬
ner Rheinaus eir»gemeindet sein ivollen . Nun ist eine Neuheit
eingetreten durch die Petition einer Versammlung in Secken-
beim , welche die Eingemeindung der ganzen Gemeinde Secken -
beim fordert . - Meines Erachtens ist durch diese Neuheit die
Situation in keiner Weise geändert . Wir haben eS nicht mit

Beschlüssen von Versammlungen zu tun , sondern mit Bescki ^sen der gesetzlichen Vertretung . In -dieser Beziehung darf 2 ^rauf hingewiesen werden , daß der BürgerauSschu-tz Seckenbet«^am 30 . März 1910 mit 39 gegen 34 Stimmen die Einv'
erleib^der Gesam-tgemeinde Seckenheim abgelehnt hat . Die Entschĝgung hat zu Bedenken- Anlaß gegeben , lieber die FrageEntschädigung hat sich die Regierung der Kommission gea-E .über eingehend geäußert . Diese Bedenken sind nicht BeßrthjS ®wie auch rechtliche Bedenken nicht bestehen . Tie Entschädigt ^

ist festgesetzt worden auf Grund genauer Erwägungen und
fun-gen . Ich bitte Sie , dein Gesetze zuzustimmen. Ich ^mich der Hoffnung hin , daß der spätere Zustand in der ®c,meinde Seckenheim das Gefühl der Befriedigung Hervorrufe»wird , -Herr im eigenen Hause zu sein .

Präsident Rohrhurst : Es sind zwei Anträge eingesis .sen , ein Antrag der Abgg . Süßkind , Dr . Frank , Vogel -Mann . ,heim und König dahingehend :
'

„Es wolle der § 6 dahin geändert werden, datz die Zahl ^Stadtverordncten -Vertretcr von Rheinau für die Ucbergangz.zeit nicht 4 sondern 6 betragen soll .
"

Der zweite'
Antrag ist von den Äbg . Schmidt -Breiten ein« ,

bracht und lautet : ■
„Die in § 6 des Gesetzes bestimmte bareEntschädigung an dieGemeinde Seckenheim soll von 150 000 Pk . aus WO 000 ffij.erhöht werden .

"
Abg. Siißkinb (Soz . ) :

Die Frage der Eingemeindung der Rheinau mit Mannheim
ist keine neue, « ie besteht schon lange und man hat sich wiederhaltmit ihr beschäftigt . Rheinau stößt heute schon mit Mannheim
zusammen. Seine Einwohner genießen aber nicht die Wühl ,tat der öffentlichen Einrichtungen , welche Mannheim besitzt .Sie konnten diese Vorteile nicht erhalten , tv-eil die Frage der
Eingemeindung noch nicht gelüst ist . Mannheim hat hinsichtlichder Eingemeindung keinerlei Schwierigkeiten erhoben , sie kam.
men von der Gemeinde Seckenheim. Was hat Seckenheim für
Rheinau geleistet ? Man geht nicht zu weit , wenn man sagtz
daß Seckenheim Mannheim als seine melkende Kuh betrage .
Seckenheim sagte sich, wenn Rheinau einmal Mannheim zufällt,wird diese schon alles machen , was Rheinau braucht. ( Heiter,
kcit . ) Seckenheim tat das nicht , was cs Rheinau gegenüber
hätte tun sollen . Dabei hat Mannheim schon mehr getan ich '
Intevesse der Rheinau . ES muß berücksichtigt werden, dcch .rt
sich um eine ZwangStrcnnung handelt und .daß dabei am» die
Bermögenstrennung eine besondere Roll-c spielt. ^ Im tfchsam,
menhang damit ist aber die Frage auszuwerfen, wer h«
Rheinau in die Höhe gebracht ? Das Kapital . Und nmcher
stammt diese ? Kapital ? Es stammt aus der Stadt Mannheim .
Daraus kann man auch schließen , daß sie ein Interesse an bei
Eingemeindung hat . Was die Bemessung der Entschädigrm,
betrifft , so muß gesagt werden , daß dieselbe nicht zu gering ih.
Mannheim übernimmt mit der Einverleibung eine Reihe dm
Lasten und Opfern , die es zu erfüllen hat . Zu der ^ rage der
Gesamteinverleibung von Seckenheim brauchen wir nicht Stel.
lung zu nehmen, denn bei jener Versammlung , welche «inen
diesbezüglichen Beschluß faßte , war nicht ein Gemeinderat m-
wesend . Ich bitte , dem Gesetz zuzustimmcn und Rn von int»
heute gestellten Antrag anzunehmcn .

Abg . Kopf ( Ztr . ) : Eine größere Anzahl meiner poliiischeil
Freunde und ich werden gegen das Gesetz stimmen, da wir er.
hcbliche Bedenken gegen dasselbe haben. Wir stehen der VorlqM
durchaus sachlich gegenüber. Aber es ist ein außergewöhnlicĥ -
Vorgang , daß der Teil einer Gemeinde gegen den Willen der
Gemeinde cingcmeindet wird . Ein Teil meiner Freunde ist
der Auffassung, daß eine derartige zwangsweise Eingemein ,
düng und Teilung einer Gemeinde gesetzlich unzulässig sei .
Ich persönlich teile diesen Standpunkt nicht . _

Die Entschäbi-
gungsfrage ist nicht richtig geregelt. Seckenheim kommt durch
die Entziehung der Gemeindesteuerkapitalien von Rheinau in
eine unangenehme Lage, da cs seine Umlage erhöhen muß
wahrscheinlich um 9 Pfennige . In erster Linie stehe ich aber
deshalb auf dem Standpunkt , das Gesetz abzulehnen, da durch
die neue Petition eine andere Sachlage geschaffen worden i '1
So wie die Dinge seht liegen , scheint die Mehrheit der Ein¬
wohnerschaft von Seckenheim die Gcsamteingemeindung zu
fordern . Man sollte deshalb die Sache zurückstellen und de«
nächsten Landtag ein Gesetz vorlegen, durch das die Gesamtem -
gemeindung verlangt wird . Hat die Sache so lange bestandeu.
so wird man auch noch IV* Jahre zuwarten können .

Minister Frhr . v . Bodman : Ter Ansicht des Abg . Kop,
daß in l '/ü Jahren , wenn die jetzige Vorlage abgelehnt wird ,
ein Gesetz für die Gesamteingemeindung von Seckenheim ver-
gelegt wird , muß ich entgegentreten . Die Regierung steht ein«
Gesamteingemeindung ablehnend gegenüber. Sie ist der A» '-
fassung , daß man mit der Eingemeindung von Landgemeinde «
in Städte zurückhaltend sein muß . Wenn Sie das Gesetz ak>-
lehncn. muß die Regierung unter Anwendung aelcbliÄ «
Zwangsmittel cinschreitcn , damit das geschehen- kann. w-aS zur

Söbne ihrer Tater*
Roman von Max Kretzer .

76 t8ordsetzung.s
Schon wiederholt hatte Silvester diesen Vierschrötigen

bemerkt , der mit einem jüngeren und schlanken Manne
sprach , dabei aber unverwandt auf ihn blickte : eigentlich
.mehr glotzte, denn seine Kalbsaugen stachen förmlich aus
idem großen massiven Kopf heraus , der fast ohne Hals auf
dem Stiernacken saß . Glinka gab sofort die nötige Auf¬
klärung . Das sei Professor Meller , der berühmte Irren¬
arzt . der die bekannte Heilanstalt besitze , von der Silvester
jedenfalls schon gehört haben werde. Und als beide an
ihnen vorübergingen , blieb Glinka stehen und wechselte ein
paar Worte mit ihm, die sich aus eine Dame bezogen , die
sich noch immer in der Obhut des Arztes befand. Der
jüngere Herr trat bescheiden zurück, während Silvester an
der Seite Glinkas blieb. Ein Zittern befiel ihn . denn so¬
fort sagte er sich , daß diese beiden Männer diejenigen seien ,
die ihn beobachten sollten. Er sah vier scharfe Augen auf
sich gerichtet , bemerkte , wie Meller ihn seltsam fixierte und
das Bestreben zeigte, eine Annäherung zu suchen, was fast
plump und zudringlich geschah. Aber Silvester ließ ihn
stehen und ging mit Glinka weiter , beinahe erschöpft unter
dieser Musterung , die unbändige Hitze in ihm erweckte.

„Wie mir scheint, liegt Ihnen nicht viel an der Bekannt¬
schaft, " sagte der Prinz dann mit seinem spröden Lächeln .
Und als er ein unwilliges Kopfschütteln Silvesters em¬
pfangen hatte , weihte er ihn in die Ursache ein , die die be¬
treffende Dame , ein adeliges Stistsfräulein , in die Hände
des Professors gebracht hatte .

Silvester hörte kaum zu . denn seine Unruhe hatte sich
gesteigert . Aufs neue näherten sich ihnen die Herren, dies¬
mal in der Weise von harmlosen Gesellschaftsbunimlern.
Mit Absicht blieb Silvester stehen und ließ sie vorüber¬
ziehen . Dann sagte er zu Glinka : „Wissen Sie es schon ?
Man will mich für verrückt erklären, weil ich ein armes
Mädel heiraten will . Aber ich sage Ihnen , ich bin ver¬
nünftig wie einer .

" Und seine ganze Taktik vergessend ,
iAüüete er dem Prinzen sein Herz aus . . . „Sie sind viel»

I leicht der einzige, der mich verstehen wird , wenn ich auch
vielleicht Ursache habe anzunehnien, daß Sie es mit ineinem
Vater halten . Sie nähern sich ihm, während ich mich
immer mehr von ihni entferne .

"
Der Prinz schüttelte schwach mit dein Kopf, ohne jedoch

auch diesmal aus sich herauszugehen . Heute früh erst hatte
ihm sein Arzt auseinandergesetzt, daß in seinem Zustande
zu heiraten nicht nur ein Verbrechen an sich selbst , sondern
auch an seiner zukünftigen Frau sei ; und so war er rasch
mit seinem Entschlüsse fertig geworden, am anderen Tage
Geheimrat von Trost mit dieser Offenheit entgegenzu¬
treten und damit den schönen Traum von einer Ordnung
seiner Verhältnisse durch diese Heirat für immer zu be¬
graben . Mochten seine Gläubiger wettern und fluchen —
er wollte lieber ihre Ungnade länger ertragen , als sich zum
Gespötte seiner armseligen Knochen machen , die wohl
irgendwo bleichen würden , wenn nicht im Erbbegräbnis
seiner Ahnen, so doch vielleicht in fremder Erde, beschienen
von der heißen Sonne , die ihn auch nicht mehr ganz er¬
wärmen würde. Sollte er sich Silvester anvertrauen ?
Nein nein lieber lucht . Dieser unberechenbare Mensch , der
viel von einem hitzig aufspringenden Sprudel hatte , hätte
das ausnutzen können ; denn hinter seiner aufgeregten
Miene schlummerte Unheil, brütete irgend eine große Un¬
besonnenheit.

„Ich sehe Sie so erregt , was haben Sie vor? " fragte
ihn Glinka und hielt ihn noch zurück, denn schon ging man
zur Tafel . Jeder der Herren hatte seine Karte , auf deren
Kehrseite der Platz bezeichnet war .

„Was ich vorhabe? Das fragen Sie noch? " bellte Sil¬
vester heraus . „Eine Rede auf meinen Alten will ich
schwingen , eine Rede , wie sie noch nie gehalten worden ist .
So feierte Mark Anton einst Julius Cäsar . Und ich will
diese Leichenfeier in das Lebende übertragen .

" Er lachte
boshaft . „Sehen Sie nur , wie er stolz dahinschreitet. Neh¬
men Sie alles in allein — : ist er nicht ein Mann ? "

Der Prinz sah ihm in die brennenden Augen . „Mein
lieber Herr Silvester, " bat er leise , „sparen Sie sich das
für ein andermal auf , sprechen Sie heute nicht , erweisen
Sie mir diese Liebe . Ich sehe es Ihnen an , daß etwas in

Ihnen gärt , was durchaus in die Höhe steigen muß . Aber
nur heute nicht , nur heute nicht . . . Nein , nein, ich lasse
Sie nicht eher fort , bis -sie mir Ihr Versprechen gegeben
haben, Ihr ganz bestimmtes Versprechen . Mein lieber -
Silvester , ein guter Freund spricht zu Ihnen , ein wahr¬
haftiger Freund , der viel darum geben würde, wenn er er
immer bleiben könnte. Glauben Sie mir : man bessert
seine Sache nicht dadurch, indem man giftige Pfeile ver¬
sendet , statt sie hübsch im Köcher zu behalten. Das sollten
Sie als aufgeklärter Mensch , doch am besten wissen. Um
was wäre die Folge von diesem lieblichen Skandal ? Man
würde Sie dann erst recht für verrückt halten. Die Ver¬
nunft geht - ruhig ihrer Wege . "

Silvester wollte schon weich werden, als das Mißtrauen
in ihm wieder jäh erwachte . Konnte das nicht ein abge¬
kartetes Spiel zugunsten des Alten sein ? Er sah wieder
die Schar der Feinde , die seine Vernichtung wollten. „ U >
danke Ihnen sehr für diese hübschen Worte, Durchlaucht,
aber der Gepeitschte wehrt sich und frägt dabei nicht nach
Zeit und Ort, " erwiderte er fast heftig. Er hatte es nun
eilig und ging ebenfalls in den Saal , wo bereits reges
Leben herschte.

„Aber hören Sie doch , mein Bester," rief ihm Glinka
nach und stelzte auf seinen äusgedörrten Beinen hinterher,
ohne jedoch Erfolg zu haben. Denn Silvester , immer
nervöser geworden, lief schon um die ausgedehnte, hu «'
eisenförmig aufgestellte Tafel herum , um seinen Platz S»
suchen, den er aber nicht fand , obgleich er fortwährend au!
den kleinen Plan in seiner Hand blickte . Das Rücken der
Stühle , das Beugen und Sichwiedererheben der schwarzen
Fräcke und bunten Uniformen , dieser kleine Wald von
Köpfen , der schwer zur Ruhe kam , trübten seinen Bljck. ff1
lief die eine Längstafel ad , und dann die andere, immer
nach einer Lücke suchend, die für ihn bestimmt sein könnte-
Dort drüben mußte er sitzen , es konnte kein Zweifel sein-
Aufs neue ging er um den Tafelschenkel herum, der auf der
Fensterseite lag . Drei Stühle waren noch leer, die neben¬
einander standen. Da sah er plötzlich den dicken Kopf Pro¬
fessor Mellers auftauchen, und dicht dahinter die schlanke
Gestalt des Assistenten . Beide bewegten sich auf die Stell«
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’ierunß der Verhältnisse in Rheinau notwendig ist. Es

ehen zwischen Rheinau und Seckenheim Gegensätze , die eine

Miche Entwickelung beider ausschliehen. Das muh bei der

Atzung der Entschädigung an Seckenheim in Berücksichtigung
- - werden. Aber selbst, wenn Seckenheim nicht einge-

windet würde, mühte es seine Umlage erhöhen, weil die Durch-

runa der bisher nicht erfüllten Aufgaben notwendig ist.

Präsident Rohrhurst : Es ist ein Antrag der Abgg . Dr .

-«ebnter u . Gen . eingegangen , dahingehend, dah dem 8 6 des

Gesetzes folgender Zusatz gegeben werden soll : „Ergibt sich beim

des Gesetzes , dah die Schätzung des Geländes den

^ rchschnittswert von 76 Pfg . übersteigt, so erhöht sich die Ent -

idigungssumme an die Gemeinde Seckenheim in entsprechen -

. Weise. Zur Festsetzung der Entschädigung ist eine Kommis-

Bon fünf Mitgliedern einzusetzen , von denen zwei die Ge¬

meinde Seckenheim , zwei die Stadtgemeinde ' Mannheim und

»eren Obmann das Ministerium des Innern ernennt .
"

Abg. Schmidt-Bretten (tonst) kam kurz auf die Gründe zu

torechen , die ihn veranlahten , seinen Antrag auf Erhöhung der

Entschädigungssummeeinzubringen . Ewerklärte , 'daß der nun

. « stellte Antrag Zehnter ihm zweckmähiffer erscheint und dah

& deshalb seinen Antrag zugunsten des Antrags Zehnter

Bogel-Mannheim (Fortschr. Volksp.) : Die Einwen¬

dungen der Abgg . Schmidt und Kopf gegen das Gesetz und die

Entschädigung sind nicht zutreffend und wurden vom Herrn

« inister und schon im voraus von dem Herrn Berichterstatter

«urückgewiesen. Seinerzeit wurde schon darauf hingewiesen,

tzatz infolge Mangels einer Kanalisation der Typhus in Rhein¬

au ausbrach, und dah bei einem starken Regenwetter eine

lleberschwemmung in den Strahen von Rheinau hervorgerufen

wurde , wobei das Hochwasser den Unrat der Abortgruben auf

pie Straßen führte . Auch die Stadt Mannheim als unmittel¬

bare Nachbarin von Seckenheim hat das größte Interesse daran ,

baß derartige Zustände unmöglich sind. Es wurde die Fest¬

setzung der Entschädigung bemängelt . Ich halte die Entschädi¬

gung für durchaus richtig. Der Antrag Zehnter wie auch die

Ausführungen des Abg . Kopf lassen erkennen, daß den Herren
die Verhältnisse in Seckenheim und Rheinau nicht bekannt sind ,

Mit Rücksicht auf die Lasten, welche die Stadt Mannheim mit

der Eingemeindung übernimmt , ist dieselbe bezüglich der Ent¬

schädigung an die mögliche Grenze gegangen. Im übrigen zeigt

das Gesch, daß die Regierung in erster Reihe die Interessen
der Gemeinde Seckenheim berücksichtigt hat . Wir haben als

Volksvertreter in dieser Frage unparteiisch zu entscheiden .

(Lachen beim Zentrum . ) Wenn Sie ( gegen das Zentrum ge¬
wendet ) sich nicht für unparteiisch halten , so habe ich nichts da¬

gegen und muh das Ihnen überlassen. Ich nehme für mich in

Anspruch, in dieser Sache als Abgeordneter , auch wenn ich
.Mannheimer bin , unparteiisch zu sein. Das nehme ich auch

für die übrigen Vertreter von Mannheim in Anspruch , was

schon daraus hervorgeht, .dah wir den Antrag Süßkind auf Er¬

höhung der Zahl der Vertreter Rheinaus im Bürgerausschuh
unterschrieben haben . Nicht Mannheim und Rheinau waren

«s , die sich der Eingemeindung hindernd in den Weg stellten,

sondern Seckenheim . Mannheim ist soweit entgegengekommen,

als es möglich war . In den Verhältnissen von Rheinau muh

endlich einmal Wandel geschaffen werden. Das kann aber nur

geschehen, wenn wir das Gesetz annehmen .
Abg . König (natl .) : Es wäre erwünscht gewesen , wenn die

Vereinigung von Rheinau und Diannheim sich in vollster Har-

lmonie vollzogen hätte . Nun bestehen aber Meinungsverschie¬
denheiten hier im Hause und draußen . Wer die Verhältnisse
von Rheinau genau kennt, kann zu keiner anderen Ansicht kom¬

men , als dah keine Eingemeindung notwendiger ist , als diese .

Rheinau und Mannheim sind als Gemeinden schon zusammen-

g»wachsen . Dabei besteht der Zustand , dah das Hafengebiet

auf zwei Gemeinden sich verteilt und dah Rheinau und Secken¬

heim getrennt auseinanderliegen . Dah Seckenheim in eine

schwierige Lage gerät , läßt sich nicht bestreiten, cs gibt aber

nicht bloß Seckenheimer, sondern auch Rheinauer und Mann¬

heimer . Wenn man die Dinge richtig ansieht , muh man zu der

Auffassung kommen , 'dah Seckenheim wirtschaftliche Verluste

.nicht erleidet. Nach Lage der Sache ist daher auch die Ent -

ischädigung keineswegs gering . Mannheim ist soweit gegangen,

üls es ihr bei der Sache möglich war . Wer will, dah bessere

lVerhältnisie in der Gemeinde Rheinau geschaffen werden und

!datz endlich Friede zwischen den Gemeinden eintritt , der muh

dem Gesetze zustimmen.
Abg. Dr . Zehnter (Zentr .) empfahl die Annahme seines

Antrags , der eine gerechtere Erledigung der Entschädigung her¬

zu und nahmen Platz, sodaß zwischen ihnen ein leerer

Stuhl blieb. Silvester erzitterte , denn sofort wurde ihm
klar, daß er zwischen diesen heimlichen Peinigern sitzen
sollte , die gedungen waren , seine Seele durch Blicke und

Morte zu martern . Gehemmt durch dumpfe Empfindung
blieb er stehen . Widerwillen gegen diese Heiden Männer

erfaßte ihn , ohne daß er sie kennen gelernt hatte . Es war

wie in einem Zwangszustande , wo der Mensch etwas tun

möchte, ohne die nötige Kraft zu finden . Er kam nicht
Zweiter , er fühlte es. Immer sah er den massiven Kopf mit

dem roten Narbengesicht, der ihm wie der Kopf eines Men¬

schenfressers erschien , vor dem die Kinder sich fürchten . Und

,er kam sich in diesem Augenblick wie ein richtiges verirrtes

.Kind vor , das von Angst durchschüttelt wird . Um nicht

aufzufallen , tat er so, als suchte er noch immer ; und wäh¬
rend er seinen Blick über die Tafeln irren ließ, erfaßte er

in einer Minute das ganze Saalbild , ungefähr wie in

einer geistigen Momentaufnahme , die unauslöschlich bleibt.
An der Quertafel setzte sich gerade sein Vater . Rechts und

links von ihm nahmen der Minister und Prinz Glinka die

Ehrenplätze ein . Dann reihte sich Uniform an Frack ,
Frack an Uniform . Noch immer kamen Herren , suchten nach

ihren Plätzen und setzten sich. Lange Reihen Chrysanthemen
^ogen sich als einziger Blumenschmuck die weißen Tafeln

entlang . Die Gläser funkelten , das Silber '
blitzte , tm

Kristall spielten bunte Farben . Und blutigrot leuchteten
die Schirme um die Lichter. Oben an der Decke gleißte das

elektrische Licht , der Purpur auf den Wandbildern knallte,
und in den riesigen eingelegten Paneelspiegeln wiegte sich

dieses prächtige Bild , scheinbar erweitert in lange Neben-

räume hinein . An der offenen Seite der Tafel stand das

Podium , wo die Zigeunerkapelle des Riga Lajos in Natio¬

naltracht leise die Geigen stimmte. Etwas Kaltes , noch

Ungewohntes lag über allem, das gleichsam erst noch der

Ermunterung der Gemüter bedurfte, um Wärme hineinzu¬

tragen . Steif und würdevoll pflanzten sich bereits die

Livreediener des Hotels hinter den Gästen auf , um die

Gläser zu füllen.
Prinz Glinka tippte den Gastgeber an . .

„Durchlaucht wünschen ?"

„Sagen Sie , ich sehe ja Baron Strich nicht .
"

„Hat leider absagen müssen — im letzten Augenblick .

Unpäßlich geworden.
"

„O , das tut nnr leid.
"

„Mir auch .
" Nichts in seinen Zügen verriet , daß er ge¬

rade das Gegenteil hatte sagen wollen, und daß trotz seiner

ewig verbindlichen Maske Dinge in seinem Innern Vor¬

singen , die ihm gerade heute jede Lust zum Vergnügen
hätten nehmen müssen , wenn .er . nickt der Mann .der eiser -

bcizuführen beabsichtige . Der Redner wendete sich sodann I

gegen einige Ausführungen des Abg . Vogel, der seiner (des '

Redners ) Partei den Vorwurf gemacht habe , sie sei nicht un¬

parteiisch in dieser Sache , während Herr Vogel als Bdannheimer
Stadtrat .doch selbst gewissermaßen Partei sei .

Abg . Bliimmel (Zentr .) : Als geborener Seckenheimer
möchte ich für den Antrag Zehnter mich aussprechen (Heiterkeit ;

Zwischenrufe: ein Unparteiischer ) . Wenn der Antrag Zehnter

nicht angenommen wird , werde ich gegen das Gesetz stimmen.

Abg . Fehrenbach (Zentr .) trat gleichfalls für den Antrag

Zehnter ein , bemerkte aber , dah er , auch wenn dieser Antrag

abgelehnt werde , für das Gesetz stimmt , weil in der Frage der

Gesamteingemeindung von seiten des Gemeinderats Secken¬

heim keinerlei Schritte getan worden sind .

Abg . Vogel -Mannheim (Fortschr . Volksp.) : Es ist eigen¬

tümlich, dah ein Abgeordneter , wenn er für eine Stadt spricht ,

voreingenommen sein soll . Ich kann die Pflicht des Abgeord¬

neten trennen von der Pflicht des Stadtrats und trete nur aus

Ueberzeugung für meine Sache ein . Den Vorwurf >der Partei¬

lichkeit habe ich nicht erhoben, sondern mich nur gegen einen

solchen Vorwurf gewendet.
Abg . Neuhaus (Zentr . ) : Ich werde für das Gesetz stim¬

men. Den Antrag Zehnter habe ich unterzeichnet, weil er mir

geeignet erscheint, einen Stein des Anstoßes aus dem Wege

zu räumen .
Die Abgg. Kopf (Zentr .) und Dr . Zehnter (Zentr .) kamen

nochmals auf ihre früheren Ausführungen zurück , wobei sie

erklärten , dah von ihrer Seite der Vorwurf der Parteilichkeit

nicht erhoben worden sei .
Abg . Venedeh (Fortschr . Volksp.) : Die Behauptung , man

habe von unserer Seite gegen die andere Seite des Hauses den

Vorwurf der Parteilichkeit erhoben, muh ich entschieden zurück¬

weisen. Ich konstatiere, dah der Abg. Vogel davon gesprochen

hat , dah er mit Unparteilichkeit als Abgeordneter dieser Sache

gegennberstehe. Es erhob sich daraufhin bei der Rechten ein

höhnisches Gelächter , womit diese Unparteilichkeit angezweifelt
werden sollte. Wenn jetzt das Gegenteil behauptet wird , so ist

das eine Rabulustik , die ich dem allgemeinen Urteil ruhig über¬

lassen kann.
Präsident Rohrhurst : Ich kann diese Aeuherung nicht zu¬

lassen .
Abg . Dr . Frank (Soz .) : Aus Gerechtigkeitsgefühl muh ich

das, was der Abg . Venedey ausgeführt hat , nur unterstreichen.

Die Bemerkung des Abg . Vogel wurde durch ein kränkendes

Lachen von der Rechten erwidert und Abg. Vogel hat dann nur

eine berechtigte Abwehr vollzogen .
Nach kurzen Bemerkungen des Abg. Knebel (Zentr .) erklärte

Minister Frhr . v . Bodman , dah er dem Antrag Sühkind
und Gen . zustimmen könne , da ja diz Stadt Mannheim schon

sich für die Zahl von sechs Vertretern Rheinaus im Bürgeraus¬

schuh ausgesprochen habe. Was den Antrag Zehnter und Gen.

betrifft , die Entschädigungsfrage nachzuprüfen, die Entschädi¬

gung , wenn nötig , zu erhöhen und zur Regelung dieser Ange¬

legenheit eventuell eine Kommission zu ernennen , so bitte ich

diesen Antrag abzulehnen .
Es folgt ein kurzes Schlußwort des Berichterstatters Abg.

Dietrich (natl .) , worauf in die Spezialberatung einge¬
treten wurde .

Der zu 8 6 gestellte Antrag Zehnter wurde gegen die

Stimmen der Rechten abgelehnt .
Zu 8 7 lag der AntragSüßkind vor. Dieser Antrag

fand mit großer Mehrheit Annahme .
Das ganze Gesetz wurde sodann in namentlicher Abstim¬

mung mit 54 gegen lö Stimmen angenommen ; 11 .Mit¬

glieder der Zentrumsfraktion stimmten für das Gesetz .

Abg. Dietrich (natl .) berichtete hierauf namens der Kom¬

mission für Justiz und Verwaltung über den Gesetzentwurf,
betr . die Wahl der Landtagsabgeordneten in den fünf größten
Städten . Die Kommission beantragt die Artikel 2 und 4

des Entwurfs , welche eine neue Wahlkreisordnung in den

großen Städten und einen sechsten Zlbgeordneten für Mann¬

heim vorsehen, zu streichen, im übrigen den Entwurf anzu -

nehmcn und zwar Artikel 3 als Artikel 2. Es wird nun die

Regierung entweder eine neue Vorlage mit Mannheim als

fünf Abgeordneten machen , oder sie kann beschliehen , dah das

Berordnungsrecht der Regierung Platz greift .
Darnach wurde die Sitzung geschlossen.
Nächste Sitzung : Mittwoch 9 Uhr.
Tagesordnung : Fortsetzung der Beratung .

nen Beherrschung gewesen wäre . Zwei Tage vorher war er

Strichs Beziehung zu der Carlow auf die Spur gekommen ,
wobei wie immer der blinde Zufall gewaltet hatte . Furcht¬
bare Wut war in ihnr aufgestiegen, die auch nicht durch die
Ausrede seiner Geliebten gemildert wurde , daß es sich nur

um eine vergebliche Nachstellung des Barons handle , wo¬

durch ihre Treue nicht erschüttert worden sei . Er hatte es

gar nicht nötig gehabt, dem Freiherrn den nötigen Wink

zu geben , denn dieser besaß genug Verständnis für seine
Lage und verzichtete von selbst auf die Ehre , heute hier

Gast zu sein. Alles weitere mußte sich von selbst ergeben.

„Wie meinen Exzellenz ?" Arno von Trost hatte sich
wieder nach links zu wenden.

-Dann kam Glinka mit dem wichtigsten hervor. „Was

ist denn mit Silvester los ? Ich habe ihn noch nie so ver¬

stört gesehen .
"

„Wie immer sein Zustand , mein verehrter Prinz . All¬

mählich habe ich mich daran gewöhnt."

„Er scheint seinen Platz nicht zu finden.
"

„Er wird ihn schon finden . Große Leute lieben es , die

Aufmerksamkeit auf sich zu lenken .
" sein Lachen war nur

Spott . Trotzdem verspürte er plötzlich llnruhe , denn ihm

selbst war dieses Verhalten seines Sohnes nicht entgangen .

Ganz hinten , seitwärts vom Orchester , kam man bereits
mit der dampfenden Suppe heraus . Ein ganzer Diener -

iroß entlud sich , um das erste Werk zu verrichten.
(Fortsetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Historische Funde in Konstanz. Im Rheintorturm , einem

alten Wahrzeichen der Stadt Konstanz, von dem aus bis zum

Jähre 1856 eine hölzerne Brücke den rechtsrheinischen mit de :n

linksrheinischen Stadtteil verband — die Brücke brannte im

Jahre 1856 ab und wurde dann durch die jetzige eiserne Rhein¬

brücke ersetzt — wird zurzeit ein altes Gemälde, Christus am

Kreuz darstellend , zur Erhaltung sachverständig behandelt. Bei

der Untersuchung der übrigen Wand -in der Halle fand man

gegenüber dem Bilde unter der Tünche ein wohlerhaltenes , als

Fresko gemaltes , ein Meter hohes Wappenschild mit dem Dop¬

peladler der Grafen von Rohrdorf und darüber die Inschrift :

„Graf eberhart von Rordorf , stifter dieser brug .
" Durch den

Chronisten Mangold ist die Nachricht übermittelt , dah dieser

Graf von Rohrdorf die Rheinbrücke im Jahre 923 gestiftet habe.

Urkundlich ist jedoch, dah erst im Anfang des 13. Jahrhunderts
durch Graf Mangold von Rohrdorf die Rheinbrücke gestiftet
wurde . Nach Ansicht der Sachverständigen ist die Malerei des

Wappenschildes auf 'das Ende des 15 . oder den Anfang des 18.

Jahrhunderts zurückzuführen. Die Malerei wird für Kunst¬

historiker von großem Interesse sein.

Baditcbe Politik.
Die Münchener Gesandtschaft und die

Nationalliberalen .
Wenn nationalliberale Landtagsfraktion in der

Frage der Streichung der Münchener Gesandtschaft um¬

fällt , hat sie tatsächlich den blutigen Hohn , mit dem sie im

„Bad . Beobachter " überschüttet wird , vollauf ver - ,
dient . Das Zentralorgan der badischen Zentrumspartei
schreibt nämlich:

Wir gestehen, die nationalliberale Partei hat eine glor¬
reiche Führung : zuerst schärfsten Fraktionszwang für die Ab¬

lehnung des Postens , große Worte zur Begründung dieses
einzig senkrechten Standpunktes und dann — na , dann wird

die Scheibe gedreht und die Herrschaften stehen , ohne ihre'

Stellung natürlich geändert zu
' haben , auf der Seite der ,

Befürworter . Hat die Sparagnes ihre Grundsätze schon wie¬

der aufgegeben? Scheints eine sehr moderne Dame !, Wahr-'

hastig andere Parteien müssen ja vor Neid bersten ob des her¬

vorragenden Führertalents , das in der nationalliberalen Par¬
tei Badens wirkt. Heil den Unentwegten ! Die ganze Aktion

endet zuletzt in einem Wisch Papier , einer hier tatsächlich
nichtssagenden und zu nichts verpflichtenden Resolution.

So kommt es in der Tat , wenn die NationalliberaleN'

nicht bei ihrer ablehnenden Haltung zur Beibehaltung der

Münchener Gesandtschaft verbleiben .

Der bestrafte Fahnenjunker .
Tie Freiburger „Volkswacht" brachte am 23 . Aprl!

einen Artikel mit der Ueberschrift: „Die militä¬

rische Rechtsprechung
" . Sie führte einen Fall an,

wonach der Fahnenjunker Raffauf von der 8 . Komp ,
des Jnf . -Reg . Nr . 113 in F r e i b u r g sich einer Achtungs¬
verletzung gegenüber dem Feldwebel , seineni Vorgesetzten ,
schuldig machte . Außerdem hatte sich Raffauf geweigert ,
dem Befehl zum Kirchgang Folge zu leisten; an einem

Abend blieb er auch über Zapfenstreich aus . Die Fälle
kamen zur dienstlichen Meldung . Fahnenjunker Raffauf
erhielt dann wegen Achtungsverletzung, Gehorsamsverwei¬
gerung und Ausbleibens über Zapfenstreich — 3 Tage
Kasernenarrest . Die „Volkswacht" warf im An¬

schluß an die .Konstatierung dieser Vorkommnisse die Frage
auf , was wohl ein gewöhnlicher Soldat für diese
Delikte für eine Bestrafung zu gewärtigen gehabt hätte.

Strenger Arrest oder Festungshaft wären ihm wohl sichey
gewesen . Die Kritik hat gewirkt. Selbstverständlich war

man in den Offizierskreisen des Regiments 113 nicht er¬
baut über die Feststellungen der „Volkswacht "

, umsomehr ,
als der betr . Artikel auch für die Mannschaften kein Ge¬

heimnis blieb . Es wurden auch eingehende Recherchen
angestellt. Das ist begreiflich, denn die Neugierde, wieso

sogar die „Volkswacht" so genau orientiert ist über die
internen Vorgänge innerhalb des Regiments , mag wohl
ziemlich groß gewesen sein. Natürlich hatten aber die Er¬

hebungen nur ein negatives Ergebnis . Nun teilt die

„Volkswacht " mit , daß Fahnenjunker Raffauf — er ist
der Sohn eines Konsuls — nachträglich noch vom Regi¬
ment mit 5 Tagen Mittelarrest bestraft wurde, weil er

dem Feldwebel ungebührlich antwortete . Außerdem mußte
er als Einjähriger in die Front eintreten ; auch soll ihm
eröffnet worden sein, daß er auf eine Beförderung nicht zu
rechnen hat , die Offizierslaufbahn ihnr also verschlossen
bleibe. Raffauf ist dann auf sein Ersuchen hin zum Jnf .-

Regiment Nr . 87 in Mainz versetzt worden.
Anknüpfend hieran schreibt nun die „Volkswacht " :

Selbstverständlich war es uns mit unserm Artikel nicht
etwa daruni zu tun , den Fahnenjunker in Arrest zn bringen
oder ihm Hindernisie für seine Offizierslaufbahn in den

Weg zu legen, ab^r wir mußten an Hand dieses eklatanten

Falles zeigen, wie unverständlich dann die drakonischen
Strafen wirken müssen , die gegen gemeine Soldaten aus¬

gesprochen werden, wenn sich dieselben solcher Vergehen
wie Raffauf schuldig machen . Hierfür nur noch ein Bei¬

spiel : Ein Musketier der 10 . Komp, des Reg. 113 wurde

kurze Zeit nachher wegen Achtungsverletzung zu 4 Wochen
strengem Arrest verurteilt . 4 Wochen strenger Arrest, d . h .
nur alle drei Tage einen sogen, guten Tag zu haben , wo

die gewöhnliche Kasernenkost verabreicht wird und das

Tageslicht die Zelle durchleuchtet, während der „Sträfling "

die zwei andern Tage in finsterer Zelle bei Wasser und

Kommißbrot zubringen muß , sind eine Strafe , die für den,
der sie verbüßen muß , dauern de Schädigung sei¬
ner Gesundheit bedeuten kann . Was das für einen

Menschen heißt , der später wieder im harten Daseinskampf
sein Brot verdienen muß , brauchen wir nicht erst zu schil¬
dern . Ein Fahnenjunker und Sohn eines Konsuls wird

natürlich auch dann kaum von Existenzsorgen gequält wer¬
den , wenn er fünf Tage Mittelarrest abgebrummt und

dadurch seine Ofizierslaufbahn selbst untergraben hat.

Reform der Militärgerichtsbarkeit lautet die Forderung,
die immer wieder erhoben werden muß , eine Reform, die

den fortgeschrittenen Verhältnissen Rechnung trögt und für

„Gemeine" und Vorgesetzte , für gewöhnliche Sterbliche
und für die sogenannten „Edelsten und Besten der Nation"

gleiche Rechte schafft .
"

Noch höhere Agrarzölle .

In Baden - Baden war am Freitag der ständige
Ausschuß des Deutschen Landwirtschaftsrates versammelt.
U . a . wurde über die Vorbereitungen der landwirtschaft¬
lichen Körperschaften für den Abschluß neuer Handelsver¬
träge verhandelt , worüber der Präsident Dr . Graf von

Schwerin -Löwitz referierte . Der Ausschuß beschloß , die

landwirtschaftlichen Vertretungen in allen Bundesstaaten
aufzufordern , durch eingehende Erhebungen festzustellen,
welche Erzeugnisse der einheimischen Landwirtschaft und

Gärtnerei eines besseren Schutzes bedürftig sind . .
Die Herren Agrarier wollen sich also für eine neue Zoll¬

kampagne rüsten , um beim Ablauf der Handelsverträge
im Jahre 1917 wieder ihr Schäfchen scheren zu können .

Hoffentlich macht ihnen der Reichstag einen Strich durch
die Rechnung. Bei den agrarischen Neigungen der meisten
Nationalliberalen ist freilich nicht mit Sicherheit darauf

zu rechnen .
Der „Bad . Landesbote "

bleibt dabei, daß die von ihm gegebene Schilderung über
die Haltung der be'.den volksparteilichen Abgeordneten in

der Budgetkommission zu den: Gesetzentwurf über die Er¬

höhung der Warenhaussteuer zutreffend sei. Demgegen¬
über behaupten wir nach wie vor , daß diese Schilderung,
den Tatsachen nickt entsvrickt. Der eine der volksparteL;
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lrchen Abgeordneten, der früher stets mit der Sozialdemo¬kratie prinzipiell gegen die Warenhaussteuerstimmte» ist mittlerweile u m g e f a 11 e n und plädiertediesmal f ü r die Erhöhung der Warenhaussteuer , währendsein Fraktionskollege sich iin wesentlichen auf den prin¬zipiellen Standpunkt der Sozialdemokratie stellte , seineAbstimmung aber von der Annahme eines Antrags ab¬hängig machte , der auch die Zustimmung der Sozialdemo¬kratie fand . Ter Gegensatz zwischen der Haltung der bei¬den voklsparteilichen Abgeordneten war ein offensichtlicherund läßt sich nicht hinwegdisputieren .
„Eine sozialdemokratische Mordtat ."So überschreibt der „Bad . Beobachter " in seiner Sams¬tagsnummer mit großen Lettern eine Schauernotiz , die erder „Deutschen Tageszeitung " nachdruckt. In dieser wirdmitgeteilt , daß in L e M a n s ein französischer Erdarbeitervon einem Mitglied der Gewerkschaft der Erdarbeiter ge¬tötet worden sei, weil er diesem Verbands' nicht beitretenwollte.

Frühere Erfahrungen haben uns gelehrt, die Mittei¬lungen des Pariser Vertreters der „ Deutschen Tageszei¬tung " mit größter Vorsicht aufzunehnien. Aber nehmenwir einmal an, der Fall , über den er telegraphiert , lägeso , wie der Berichterstatter cs behauptet, was gibt dem„ Bad . Beobachter" das Recht , den Angreifer als einenSozialdemokraten hinzustellen und sein sensatio¬nelles Telegramm mit dem Satze zu beginnen : „ Die langeReihe der von Sozialdemokraten in Frankreich verübtenVerbrechen ist um ein neues vermehrt worden?"Ein auch nur einigermaßen gewissenhafter Journalistwürde es für unter seiner Würde halten , so zu berichten ,und ein Blatt , das auf journalistischen Anstand hielte,würde darauf verzichten , solche Nachrichten wiederzugebenund durch eine sensationelle Ueberschrift noch besondersfür seine parteipolitischen Zwecke zu fruktifizieren.Die Herrschaft des Klerus über die Zeutrums -
fraktion.

In einer Polemik gegen den badischen ZentrumsführerGeists . Rat Wacker schreibt die anti -kölnische „ KölnerKorrespondenz"
, daß Oberlandesgerichtspräsident Abg. Dr .Peter p a h n „sich die Idee der Osterkonserenz in etwaspotenzierter Form zu eigen machte "

, wonach das Zentrumgrundsätzlich im Einklang mit deni Katholizismus bleibenmuß . Am Schlüsse des Artikels .heißt es :„Es können Fragen entstehen, in denen das Zentrumnicht weiß, wie es entscheiden muß , um den Einklang mit denkatholischen Grundsätzen zu wahren . Was tut die Fraktionin solchen Fällen ? Sie informiert sich bei den theologischenoder kirchlichen Autoritäten . -So hat es Windthorst ge¬halten und die andern Parteiführer haben es stetsso geübt . Windthorst reiste bei den Bischöfen herum und ver.handelte schriftlich und mündlich mit dem Wiener Nuntius .Seine Nachfolger in der Parteileitung machten es ebenso .Als z. B . der Ehegesctzparagraph des B. G. -B . fabriziertwurde , da haben die maßgebenden Instanzen mit hochnot¬peinlicher Gewissenhaftigkeit sich informiert , wie weit sie vomkatholischen Standpunkt aus gehen könnten . Aus neuererund neuester Zeit könnten wir für die Fühlungnahme desZentrums mit der Kirche drastische Beispiele anführen ."

Hur dem Landtag.Wann erfolgt der Schluß des Landtags ?Diese Preisfrage macht seit Wochen die Runde unteroen Landboten, aber eine Lösung konnte noch nicht ge¬funden werden. Ja es scheint , als ob die Regierung einst¬weilen noch gar nicht daran denkt , den Landtag zuschließen. Am Montag endlich wurde der seit MonatenangekiindigteGesetzentwurf über die Errichtung des Murg¬kraftwasserwerks eingebracht, und zwar mit dem ausdrück¬lichen Wunsche, ihn noch in dieser Tagung zu erledigen.Und in der gestrigen Sitzung legte die Regierung schonwieder einen Gesetzentwurf über die Regelung des Armen¬wesens vor, der allerdings zunächst an die erste Kammergeht. Gegen solche Zumutungen sollten die LandständeProtest erheben. Es geht doch nicht an , am Ende eineran Anstrengungen reichen Tagung Gesetzentwürfe vongroßer Tragweite sozusagen im Handumdrehen zu er¬ledigen.
In der gestrigen Sitzung kam zunächst der Gesetzent¬wurf über die Eingemeindung der Rheinau nach Mann¬heim zur Verhandlung . In einer ausgezeichneten Redebegründete Genosse S ü ß k i n d die Notwendigkeit dieserEingemeindung , die der Stadt Mannheini große Opferauferlege. Die sachverständigen Darlegungen des Ge¬gossen Süßkind verfehlten ihren Eindruck nicht . ImGegensatz dazu waren die Ausführungen des Abg. Kopf ,der gegen die Eingemeindung sprach, von irgendwelcherSachkenntnis nicht getrübt . Nach längerer Debatte wurdeW Eingemeindung der Rheinau mit allen gegen12 Stimmen des Zentrums und 3 der Konservativen nachder Regierungsvorlage beschlossen.

Die Budgetkommission
chat in ihrer gestrigen Sitzung beschlossen , jetzt nichtin e h r in der Beratung des Gesetzentwurfs über dasMurgkraftwasserwerk einzutreten , sondern dieBeratung auf das Spätjahr zu vertagen . Allgemein warsinan der Ansicht, daß ein Gesetzeswerk von so weittragen¬der finanzieller Tragweite nicht iin Handumdrehen erledi¬gen kann. Es sollen nur die bezüglichen Verhandlungenmit der Regierung geführt werden.Sodann verhandelte die Kommission über die Denkschriftbetreffend die Ausbildung der Fortbildungsschule . DerBerichterstatter beantragt , den in der Denkschrift nieder-gelegten allgemeinen Grundsätzen die Zustimmung zugeben . Gegen die in der Denkschrift vorgesehene Mehr¬belastung der Gemeinden wurden von den verschiedenenSeiten Bedenken geäußert . Gegen die Forderunghon 15 000 Mark zur Förderung der Jugendorgani¬sationen wenden sich die Sozialdemokraten im Hinblick aufdie politischen Tendenzen dieser Jugendvereine . Sie ver¬weisen dabei auf die Tatsache, daß die Regierung es ab-gelehnt habe, einen Arbeiter eines Arbeiterturnvereins zuden Kursen für Ausbildung der Turnwarte zuzulassen .Die Jugendorganisationen seien zum Kampf gegen dieSozialdemokratie gegründet worden. Der Minister er¬klärt , daß er seine Zustimmung nicht dazu geben kann,daß Staatsmittel für politische Vereine verwendet werden,wie es die Arbeiterturnvereine sind . Die Sozialdemokra¬ten erbeben daaeaen energischen ' Protest .

llencbttreilung♦*
Schwurgericht Karlsruhe .2. Schwere Urkundenfälschung und Betrug .In der heutigen Nachmittagssitzung, welche von Landgerichts¬direktor Dr . Obkircher geleitet wurde , stand die Anklagegegen den 28 Jahre alten Kaufmann Philipp Wilhelm AnglistHintzen aus Straßbnrg i . E . wegen schwerer Urkundenfäl¬schung und Betrugs zur Verhandlung . Die Staatsanwaltschaftwurde in diesem Falle durch Gerichtsassessor Dr . Bührer ver¬treten . Als Verteidiger fungierte Rechtsanwalt L. Maier .Hintzen war angeklagt, daß er in der Absicht sich rechtswidrigeVermögensvorteile zu verschaffen , öffentliche und private Ur¬kunden fälschte , indem er am 18. Februar abends zu Freiburgauf dem Postamt in !der Schwarzwaldstrahe mittelst Postanwei¬sung eine Einzahlung von 90 Pf . machte unter der Adresse„Herrn Wilhelm Hintzen Freiburg i. B ., Hauptpostlagernd",alsdann am andern Tage darauf auf dem Hauptpostamte zuFreiburg am Schalter für postlagernde Sendungen die Post¬anweisung hrhob, nachher auf dem Mittelstück der Anweisungiuder Markspalte den von dem Postbeamten gemachten Strichbeseitigte und den Betrag von 98 Mk . in Zahlen und inWorten in die Markspalte setzte, sowie in der Adresse denSdamen Hintzen entfernte und den Namen Huber dafür ein-setztc , ebenso noch weitere zur Sicherung dieser Fälschung nötigeZahlenänderungen vornahm , hieraus mit der so verändertenPostanweisung auf dem Hauptpostamt am Geldbriefschalter denBetrag von 98 Mk. 99 Pf . erhob und den Empfang desselbenaus der Rückseite mit dem falschen Namen Wilhelm Huberquittierte . Um in den Besitz des genannten Geldbetrages ge¬langen zu können, bedurfte der Angeklagte einer Legitimation .Diese verschaffte er sich gleichfalls durch die Fälschung eineröffentlichen Urkunde. Er besaß einen auf seinen Namen aus¬gestellten Wandergewerbeschein, in welchem er seinen Namenmittelst eines chemischen Präparates entfernte und den NamenWilhelm Huber eintrug . Auf die gleiche Weise wie in Frei¬burg wollte Hintzen sich Geld erschwindeln, indem er unter demschon angegebenem falschen Namen eine postlagernde Anwei¬sung von 1 Mk . 15 Ps . in 100 Mk. 15 Pf . veränderte . Als derAngeklagte diese gefälschte Postanweisung beim Geldbrief¬schalter in Geld umsetzen wollte , wurde die Fälschung bemerktund seine Festnahme veranlaßt .Der Angeklagte, der ein etwas bewegtes Leben hinter sichhat , erklärte , daß er sich habe Geld' verschaffen wollen, um einGeschäftsunternehmen in Leben zu rufen . Aus den Gedanken,mittelst Fälschungen von Postanweisungen zu Geld zu kom -men, sei er durch Bemerkungen eines ehemaligen Postbeamtengekommen, mit dem er seinerzeit in Straßburg in Strafhaftgewesen . Dieser hätte Ähnliche Fälschungen begangen gehabtund ihm Mitteilungen gemacht , wie er sich auf die gleiche WeiseGeldbeträge von der Post verschaffen könne . Die Geschworenenbejahten die an sie gestellten Schuldfragen , ebenso die hierzugestellten Fragen nach mildernden Umständen.Ter Angeklagte wurde daraufhin unter Anrechnung von3 Monaten Untersuchungshaft zu 2 Jahren Gefängnis und3 Fahren Ehrverlust verurteilt .

4. Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode.Tie gestern vormittag zur Verhandlung angesctzte Anklagegegen den Landwirt August Hermann Seeg er aus Blanken¬loch wegen Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode kam nichizur Verhandlung . Der Fall wurde vertagt .
4. Sittlichkeitsverbrechcn.Unter dem Vorsitze von Landgerichtsrat Hottingerwurde in der Nachmittagssitzung des Schwurgerichts die An¬klage gegen den Gelegenheitsarbeiter Wilhelm F o r st b a chaus München -Gladbach wegen Sittlichkeitsverbrechen verhan¬delt . Während der Dauer dieses Falles wurde die Oeffentlich-keit auSgeschlosien . Der Angeklagte war beschuldigt , am 23 .März auf Gemarkung Sinsheim an einem 18 Jahre altenMädchen aus diesem Orte sich im Sinne des 8 177 R .St .G .B.vergangen zu haben . Nach dem Beweisergebnisse erachteten dieGeschworenen den Angeklagten nur des versuchten Verbrechensgegen 8 177 schuldig . Sie bejahten die nach diesem Verbrechengestellte Schuldfrage unter Versagung mildernder Umstände.Das daraufhin erlaffene Urteil lautete unter Anrechnungvon 3 Monaten Untersuchungshaft auf 3 Jahre 3 MonateZuchthaus und 5 Jahve Ehrverlust .

Aus der Partei.Aus dem Hanaüerland . Gcgentvärtig wird vom Kehler Be¬zirksamt folgendes Schriftstück an die Bürgermeisterämter de»Bezirks versendet :
Gr . Bezirksaint . Kehl, den 24 . Juni 1912.Rr . 18 329.

Den Vollzug des Reichsvereinsgesetzes betr .An die Bürgermei st erämter des Bezirks !Es ist hierher zu berichten, welche politische Vereine(tz 3 Abs . 1 des Reichsvereinsgesetzes, R .G .Bl . S . 151 ) in derdortigen Gemeinde bestehen . Von jedem solchen Verein istein Verzeichnis der Mitglieder des Vorstandes und ein Exem¬plar der Satzung zu erheben und vorzulegen . Die Mereins -vorstände sind neuerdings quf ihre Verpflichtungen nach jj 3des R -V.G . hinzuweisen und den Vollzug anzuzeigen .
Unterschrift unleserlich.Wir geben dieses Schriftstück den Lesern des „Volksfreund"

zur Kenntnis mit dem ausdrücklichen Bemerken, daß unsereVertrauensmänner , welche aus Anordnung der Kreisvertrauens ,männer und des Landesvorstandes die Parteigeschäfte besorgen,keinerlei Verpflichtungen haben, dieser Aufforderung Folge zuleisten.
Nach § 3 des R.V1G. mutz jeder politischeVerein einen Vor¬stand und eine Satzung haben. Wir haben unseren Vorstandim Wahlkreisverein und die Satzungen sind für das ganze Landdieselben; die Vertrauensmänner haben somit mit dieser Sachenichts zu tun .
Zur Warnung . Von verschiedenen Orten des Landes wirduns berichtet, daß Reisende im Aufträge der Buch¬handlung des „Volksfreund " bei den Parteigenossenvorsprechen , um , Bestellungen auf Bücher zu erhalten . So z. B.erhielt ein solcher in Oppenau eine Bestellung auf 16 Bücher.Ob diese Bücher gut und dem Preis entsprechen , entzieht sichunserer Kenntnis . Wir machen darauf aufmerksam , daß nie¬mand für die Buchhandlung des „Volksfreund "

alsVertreter reist . Bestellungen sind direkt an die Buch¬handlung des „Volksfreund"
, Karlsruhe , Luisenstraße 24 , zurichten.

Seite 4*den Fall cS mehrere Mahlgänge geben sollte , aufrechthalten und alles .daran zu setzen sei, den Sieg zu erk^—-Die Namhaftmachung des Kandidaten findet in einer deine«inzuberufenden Mitgliederversammlung des sozialdemoschen Vereins statt .* Gernsbach , 30. Juni . Ter Bürgerausschuß berietseiner letzten Sitzung das Projekt der elektrischen BahnBaden-Gernsbach Tie Kosten , sind auf 750 000 . Mk. verschlagt , wovon die Stadtgemeinde 400 000 Mk . übernehmen sDie Bahnbauarbeiten sollte eine Berlii ^er Firnia ausfühlEin Beschluß wurde in der Bahnfrage jedoch noch nicht gef-denn es sollen zunächst wegen Aufbringung der Mittel biegen Schritte geschehen .* Dchopfheim , 30. Juni . Wahlprotest . Nach demProtest der hiesigen Fortschrittler gegen die BürgerauSs -̂wahlen vom Bezirksamt kostenfälligabgewiesen worden ist, h§die Beschwerdeführer beim Verwaltungsgerichtshof in Karruhe Rekurs eingelegt . ZufolgK dem soeben eingetrosfenen >schluß desselben ist der Verhandlungstermin auf den 7.tember anberaumt . handelt sich dabei um die bisher iverwaltungsrechtlichem Wege noch nicht entschiedene Frage ,während der durch das lfPlte Wahlgesetz geschaffenen liebet.'gangszeit die Gemeinderäte , deren Amtszeit noch nicht vögj»abgelaufen ist , fiir den Bürgerausschuß kandidieren dürfen .
*

_
* St . Georgen , 30. Juni . Nach Beendigung der Bürger,ausschußwahlen setzt sich der Ausschuß zusammen aus 34 Nst

'gliedern des Bürgervereins , 21 Mitgliedern der Freien Bi,gervereinigung und 5 Sozialdemokraten .

Soziale Rundschau.* Pforzheim , 30 . Juni . Mit dem 1 . Juli trat nach einerBekanntmachung der Metzgerinnung eine Erhöhung derFleischpreise ein . Ochsen - , Rind- und Kalbfleisch koste»darnach 96 Pf ., was für das Pfund Ochsen - resp. Rindfleisch eineErhöhung von 6 Ps . bedeutet . Ter Preis des Schweinefleischswird auf 80—90 Pf . festgesetzt.

Aus dem Lande.Ettlingen .
— Bürgerausschußwahlen . Es fei hiermit noch¬mals aiuf die morgen Donnerstag abend halb 9 Uhr in derstädt. Festhalle stattfindende öffentlich« Wählerversommlung hin-getvtesen . Wir erwarten von unseren Parteigenossen, daß sieeine lebhafte Agitation entfaltet .

Baden -Bad en.
— Elektrische Bahn nach Gernsbach. Ter Stadtrat hat seinegrundsätzliche Zustimmung für die Evbanung einer elektr .Straßenbahn Gernsbach -Baden , die von der Stadtge¬meinde Gernsbach erstrebt wird , ausgesprochen. Ter Stadtratwill auch die Verwaltung und den Betrieb durch das städtischeBctricbsamt , ohne Nutzen für die Stadt , übernehmen. Er Haies "aber abgelehnt , sich an dem Unternehmen mit Kapital zu be¬teiligen .

Ofsenburg.
— Streik in der Brauerei Mnndinger . Nachdem alle Ver¬suche, die schwebende Lohnbewegung auf friedlichem Wege zuerledigen, gescheitert sind , da sich die Brauerei Mundtngerhinter dem Syndikus des Verbandes oberbadischer Brauereienverschanzte, dieser jedoch alle Verhandlungen ablehnte, legtengestern sämtliche Arbeiter der genannten Brauerei die AiBcitnieder . Die Brauerei will nicht einmal die lOstündige Arbeits¬zeit unterzeichnen , die heute in fast allen Industriezweigencingeführt ist. Obwohl gerade in den Brauereien zum größtenTeil schon die 9)4stündige Arbeitszeit eingeführt ist, fordertendie Arbeiter nur die zehnstündige, in dem guten Glauben , dieBrauerei werde darauf eingehen. Aber die Brauerei Mun >dinger ließ sich nicht von irgendwelchen Rücksichten den Ar-beitern gegenüber leiten . Sie hielt cs für gut, den arbeiter¬feindlichen Tendenzen des Herrn Dr . Wilke-Freiburg zu hul¬digen, und trieb dadurch dieArbeiter zum äußersten , zum Streik .Wohl hat die Brauerei eine Mark Lohnzulage pro Woche be¬willigt, gleichzeitig stellt sie jedoch die Bedingung , den Vertrag ,der das Arbeitsberhältnis regelt , auf drei Jahre abzuschließen .Auch sollte derselbe am 1 . Januar , also mitten im Winter , ab¬laufen . Daß sich die Arbeiter auf dieses Verlangen nicht ein¬lassen konnten, .dürfte um so eher zu verstehen sein , da z. B.in der Brauerei Armbruster schon seit zwei Jahren an Gelernte26 Mk . pro Woche bezahlt werden , einen Lohn, den die Arbeiterder Brauerei Mnndinger jetzt erst, inkl. der einen Mark Zu¬lage, erhalten würden . Der alte Vertrag , der am 1 . Junidieses Jahres ablief , dauerte zwei Jahre ; wenn man die gefor¬derten drei Jahre deS neuen Vertrages dazurechnet, so hättendie Arbeiter der Brauerei Mündinger innerhalb 5 Jahren sageund schreibe eine Mark Lohnsteigrrung pro Wochir. Daßdies, gegenüber der eminent steigenden Tendenz der 3ebens-mittel - und Mietpreise in keinem Einklang steht , dürfte ohneweiteres klar sein . Daß die Herren Mnndinger wohl in derLage sind , die bescheidenen Forderungen zu bewilligen, geht ausderen eigenen Ausspruch, der sie auch entsprechend charakteri¬siert, deutlich hervor . Herr Mündinger sagte nämlich zu einemArbeiter : „Was wollt Ihr gegen mich machen ? Ich kannmindestens 10 Jahre leben, ohne daß gearbeitet zwird.

" Alsoso viel konnten die Herren Mündinger trotz Mersteuer undAnderes an ihrem Bier verdienen, daß sie gegen die Arbeiterprotzen zu können glauben . Aber von wem sind die vielenGroschen , die die Herren Mündinger reich gemacht haben ? Zu90 Prozent von der Arbeiterschaft . Das hat die Brauerei Mun -dinger anscheinend vergessen , sonst wäre ihr Verhalten nichterklärlich.
Die Arbeiter sind durch das arbeiterfeindliche Verhaltendes durch den . Freiburger Lohnkamps rühmlichst bekannten HerrnDr . Witte in den Kamps getrieben ivorden. Es steht zu be¬fürchten , daß dieser Herr auch fernerhin Kämpfe provozierenwird , wenn den oberbadischen Brauereien nicht gezeigt werdenkann, daß sie die Leidtragenden einer solchen Politik sind . Des¬halb ergeht an alle gewerkschaftlich und politisch organisiertenArcheiter von vornherein die dringende Bitte , das Mundinger -Bier so zu bewerten, wie es dies verdient durch das Verhalte »dessen Erzeugers .

Hoch die Solidarität !
Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter .Die Streikleitung .

Kommunalpolitik.
Berzhausen , 2. Juli . Die heute stattgefundene Parteiver¬sammlung , zu welcher auch die Volksfreundleser eingeladenund erschienen waren , nahm Stellung zur bevorstehendenBür¬germeisterwahl . Nach einem kurzen Referat des Partei¬sekretärs T r i n k s und einer daran anschließenden eingehen¬den Diskussion wurde einstimmig beschlossen, einen eigenenKandidaten aufzustellen. Man sprach sich dahin aus , daß dieseKandidatur , in Berücksichtigung des Umstander, daß die sozial¬demokratischen Wähler die übergroße Mehrzahl bilden, auch für

* Pforzheim , 1 . Juli . Der Pforzheim er Flugta »letzten Sonntag hat unter keinen günstigen Aussichten begonnen.Vorgiittags herrschte starkes Regenwetter . Der erste Aufstieg,den , nachdem eine Besserung des Wetters eingetreten war , derFlieger MonS unternahm , mißglückte . Dazu kam, daß derKarlsruher Flieger Senge bei Birkenfeld abstürzte . In¬folge der böigen Winde wollte Senge eine Notlandung vor¬nehmen. Dabei stürzte er aus einer Höhe von etwa 150 Meternab . Glücklicherweise wurde der Sturz dadurch gemildert, daßder Apparat in einer Höhe von 20 Metern sich in Bäume verfingund dann langsam niederglitt . Dadurch war es Senge möglich,aus dem Apparat herauSzusprinaeu . Er zog sich dabei eine
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Beinwunde zu , die erfreulicherweise nicht ernster Natur war .
Such der Flieger Wehne sah sich in die Lage versetzt , infolge
Lines Defektes an seinem Apparate nach einem Rundflug von
■10 Minuten niederzugehen. Der Flugtag ist dann doch noch
glücklich zu Ende gegangen mit einem zweiten Flug Mons , der
alücklich gelang.

* BSlkerSbach, 2 . Juli . Heute früh wurde in der Nahe deS
Krunnens im unteren Dorsteile der ledige 26 Jahre alte Tag -
Mner Max Mauderer von hier tot aufgesunden . Mau -
serer war erstochen worden. Wie sich alsbald seststellen liest,
hatte er einen Stich in den Hals erhalten , der die Schlagader
durchschuitt und in kurzer Zeit eine Verblutung herbeiführte .
Er beiand - sich gestern abend mit einer Gesellschaft in der Wirt¬
schaft zum ^Stern "

. Auf dem Heimwege scheint es zu Stvei -
tigkeiten gekommen zu sein , in deren Verlauf Mauderer er -
^ chen worden ist . Der Verdacht, den verhängnisvollen Stich
^ ftihrt zu haben, richtet sich gogen den Taglöhner Adolf Ochs .
Dieser wurde heute vormittag verhaftet .

* Heidelberg, 2 . Juli , In vorletzter Nacht hat sich ein zu¬
gereister 60 Jahre alter Mann in dem von ihm gemieteten
Zimmer hier erhängt . Wer der Tote ist, konnte bis jetzt
noch nicht festgestellt werden.

* Mannheim , 1 . Juli . Von Spaziergängern wurden gestern
nachmittag am rechten Neckarufer beim Friedhof die Kleider des
Schlossers A . P . Kipping aufgefunden . Kipping scheint am
Samstag abend beim Baden im Neckar ertrunken zu sein .
Seine Leiche ist noch nicht gekündet .

Oberkirch , 1 . Juli . Zu dem in voriger Woche gemeldeten
Brande bei der Witwe Kapp , woselbst das ganze Anwesen nieder¬
gebrannt ist, kursierten verschiedene Gerüchte. Eine Bewohnerin
deS Hauses gab an , dast ein Mann auf dem Heuboden war und
nach ihr mit einem Revolver schoß. Die Staatsanwaltschaft
Offenburg hat nun in den hiesigen Lokalblättern folgende
Fahndung erlassen:

Am 34 . 6 . 12 (Montag ) nachmittags %2 Uhr ist auf dem
Heuboden eines landwirtschaftlichen Anwesens einer Seiten -
strahe in Oberkirch im Renchtal ein Brand ausgebrochen, der
das ganze von drei Familien bewohnte Anwesen völlig ein¬
äscherte . Unmittelbar vor Entdeckung des Brandes ist eine
der Hausbewohnerinnen zum Wäscheaufhängen auf den Heu¬
boden gekommen und hat dort plötzlich einen fremden, nach¬
folgend beschriebenen Mann beim Heu aus dem Boden liegen
gesehen , der aufstand und ihr zurief : „Mädle , wenn was
sagsch , verschietz ich dich"

. Die Mundart war nicht orts¬
fremd.

Der Mann soll der Frau dabei auch wirklich einen Re -
ookver entgogengehalten haben. Die Frau eilte sofort die
Leiter hinunter , unmittelbar darauf soll ein Schuh gekracht
haben ; eine andere unten an der Leiter stehende Frau sah
gleich Feuer beim Heu ; vom Schuh hat diese zweite Frau
nichts gehört. Tie von der ersten Frau bekundete Wahr¬
nehmung des Mannes und seiner Drohung erscheinen glaub¬
haft . Der Mann muh nach Brandlegung über eine andere
Leiter durch Scheuer und Hausgarten geflüchtet

'
sein .

Etwa 26 Minuten später will ein Ortspolizeidiener einen
Mann ziemlich gleicher Beschreibung etwa 160 Meter vom
Brandplatz entfernt in entgegengesetzter Richtung durch die
Hauptstraße eilen gesehen haben, der sich auffällig nach dem
Brand umgeschaut haben soll.

Es ist anzunehmen , dast der von der Hausbetvohnerin
entdeckte Fremde ein wandernder Handwerksburschc war , der
auf dem Heuboden genächtigt hat und sich — etwa wegen son¬
stiger steckbrieflicher Verfolgung — vor der Entdeckung fürch¬
tete, die Frau durch die Drohung verscheuchen und auf ihr
Geschrei durch die Brandlegung sich einen sicheren Abgang
verschaffen wollte .

Ich bitte um umgehende Fahndung Nach Persönlichkeiten,
auf die die Beschreibung paht , Vernehmung bei Betreten und
Akachricht an Staatsanwalffchaft Offenburg .

Der Staatsanwalt : Kraust.
* Furtwangen , 1 . Juli . Der Zinken Vorderschütze n-

ch ist mit sämtlichen Gebäuden durch Großseuer zerstört
rden. Der Brand war im Baierhausenhos entstanden.

,
* Billingen , 2. Juli . Ein bei dem hiesigen Amtsgericht be¬

schäftigter Kanzleigehilse wurde wegen Begünstigung ver¬
haftet . Er hatte einem ihm bekannten Chauffeur in Königs-
seld mitgetcilt , dast dessen Verhaftung wegen eines Verbrechens
bevorstehe , woraus der Chauffeur flüchtete. Bei einer Haus¬
suchung in der Wohnung des .Kanzleigehilfen kam man auch
einem schweren AmtSmißbrauch auf die Spur , den sich dieser
Au Schulden hat kommen lasten.

* Engen , 2 . Juli . Te ^ wegen des Raubmordes bei
Möhringen verfolgte italienische Erdarbeiter Antonio Pomare
ist in Belluno (Oberitalien ) vor einigen Tagen ermittelt und
verhaftet worden. Nach den italienischen 'Gesetzen wird
Pomare nicht ausgcliefert , sodntz aller Voraussicht nach die
Aliordtat vor einem italienischen Gerichte zur . Verhandlung
kommt .

Der geschäftsführende Borstgnd des Badischen Gastwirte¬
verbandes mit dem Sitz Karlsruhe ersucht die Vorstände der
dem Verbände angehörenden Vereine zu der Frage der Ein¬
führung der neuen Kicrgläsereiche in ihren Ver¬
einen Stellung zu nehmen, damit sie bei dem im Juli er¬
folgenden Zusammentreten der Kommission zur Beratung dieser
Frage einen Vcreinsbeschluh vorlegen können .

Der KM «ege« die GmsseiisiWm.
AIS stramme Mittelstandspolttiker und Gegner des

Genossenschaftsgedankens präsentieren sich der
Öffentlichkeit in letzter Zeit ein grotzer Teil der Unternehmer
der Fahrrad - und Gummi -Industrie und die im Bunde Deut¬
scher Fahrrad - und Krafffahrzenghändler vereinigten Händler .
Bekanntlich hat der 180000 Mitglieder zählende Arbeiter -Rad-
jsahrerbund „ Solidarität " in Würdigung der grasten wirtschaft¬
lichen Vorteile der Konsumgenossenschaftenfür seine Mitglieder
‘ein . eigenes Geschäft , das Fahrradhaus „ Frischauf" errichtet, das
Zurzeit außer dein Hauptgeschäft in Offenbach a . M ., dem Sitz
'des Bundes , in den grötzeren Städten ( darunter - auch Mann¬
heim ) 12 Filialen und über ganz Deutschland verbreitet an 200
V̂erkaufsstellen errichtet hat . Gegenüber den bestehenden Zu¬
ständen im Fahrradhandel , in dem heute die Arbeiter den weit¬
aus gröstten Teil der Konsumenten ausmachen, war die Grün¬
dung dieser Konsumgenossenschaft geradezu zur Notwendigkeit
-geworden, weil Täuschung und Uebervorteilung der Konsumen¬
ten nirgends leichter ist , als auf dem Gebiete des Fahrrad¬
marktes und somit Hunderttausende von Arbeitern , denen der
Besitz eines Rades aus Erwerbs - und anderen Gründen zu un¬
bedingter Notwendigkeit geworden ist , der Gefahr schwerer
iEchädigungen ausgesetzt waren .

Die vom Arb .-Rads .-Bunde ins Leben gerufene Konsum-
«enostrnschaft , die im Jahre 1811 schon einen Umsatz von einer
Million 'Mark erzielte , hat sich natürlich genau so wie die Kon-
skrmvereine der Lebensmittelbranche zum Prinzip gemacht , nur
gute Ware zu mäßigen Preisen zu liefern . Durch Zentrali¬
sierung des Einkaufs ist es dem Unternehmen natürlich ein leich¬
tes, enorme Abschlüsse zu machen und bedeutend billiger einzu¬
kaufen, als die kleinen Fahrradhändler ; auherdem aber wird
such die Ware nicht mit {o hohen Verkaufsspofen belastet wie

_ MittwöH? ren A 'FM ML ._
int Kleinhandel , so dast den Konsumenten wesentliche Vorteile
beim Einkauf entstehen.

Die organisierten Fahrradhändler sehen in dem Unter¬
nehmen eine Gefährdung ihrer Existenz ; sie bezeich¬
nen den Bund als „ sozialdemokratisch" , der mit seinem Unter¬
nehmen den Mittelstand vernichten wolle und rufen die staats -
erhaltenden Parteien um Hilfe an . Den Arbeitern sprechen sie
das Recht ab , sich zu Konsumgenossenschaften zu vereinigen
und betrachten den 'Fahrradhandel als ihr geheiligtes Privileg ,
das niemand antasten darf . Sie fürchten die Arbeiterorgant -
sation , die zum Nutzen der Konsumenten wieder Treu und
Glauben und Reellität im Handel verlangt und durchführt.
Sie jammern zum Steinerweichen , daß die Arbeiter , die bis¬
her ihre Kunden waren , nunmehr ihnen verloren gehen sollen .

Mit allen Mitteln suchen sie deshalb das kräftig auf¬
blühende Unternehmen zu bekämpfen und es , wenn möglich ,
gänzlich zu vernichten. Da die Händler hierzu allein nicht im¬
stande sind , haben sie die F a b r i ka n t e n der Branche für sich
gewonnen, indem sie diese mit der Gefahr graulich machten ,
die ihnen durch die zukünftige Selbstproduktion der Konsum¬
vereinigung der Radfahrer angeblich drohe . Tatsächlich hat sich
eine große Zahl von Fabrikanten dem Händlerverband gegen¬
über verpflichtet, an das Fahrradhaus „Frischauf" keine Wa¬
ren zu liefern . Trotzdem sind dem Unternehmen die Firmen
treu geblieben, die bisher Lieferanten waren , weil sie von seiner
Reellität überzeugt sind. Die Händler versuchten alles , um
auch diese Firmen abtrünnig zu machen ; ihre Versuche sind
jedoch bisher ohne Erfolg geblieben.

Die Fabrikanten , die sich verpflichtet haben, an die Arbei¬
ter -Konsumgenossenschaft nicht zu liefern , sind nicht abgeneigt,
ihre Erzeugnisse in Arbeiterkreisen abzusetzen , ja sie rechnen
sogar stark auf Arbeiterkundschaft. Das beweisen sie damit ,
daß sie ihre Waren in den Partei - und Gewerkschaftsblättern
durch Annoncen empfehlen. In dem in einer Auflage von
182 000 Exemplaren erscheinenden „Arbeiter -Radfahrer " zu in¬
serieren , haben die Händler den Fabrikanten verboten und
jede Firma , die es wagt , in der gelesensten Fachzeitung der
Radfahrer Fahrräder oder Fahrradbedarfsartikel zu empfehlen,
wird von den Händlern boykottiert . Die bei jeder paffen¬
den oder unpassenden Gelegenheit über den Terrorismus der
Arbeiter heulenden Mittelständlcr im Fahrradhandel treiben
selbst den schlimmsten Terrorismus gegenüber den Fabrikanten
und Lieferanten , die an „ Frischauf" liefern , zu deren Boykot¬
tierung sie in ihren Kreisen alle Hebel in Bewegung setzen.

In Anbetracht dieser Sachlage richten wir an alle Partei -
und Gewerkschaftsgenossen, die Radfahrer sind, die Bitte , bet
ihren Einkäufen die Genossenschaft der Arbei¬
ter -Radfahrer zu berücksichtigen . Die Fahrradhändler
sind auch im Verein mit den Fabrikanten nicht in der Lage , den
ihnen verhaßten Konsumverein zu vernichten, wenn die Kon¬
sumenten zu ihm stehen . Das Unternehmen verdient die Unter¬
stützung aller Arbeiter , weil es nicht nur gute Ware zu reellen
Preisen liefert , sondern auch in seinen Betrieben , in denen
heute bereits zirka 100 Personen beschäftigt sind , die Forderun¬
gen der Arbeiter — 8stündige Arbeitszeit und anständige tarif¬
liche Entlohnung — durchgetührt Hai.

An allcn namhaften Orten Deutschlands befinden sich
Filialen oder Verkaufsstellen des Fahrradhauses „ Frischauf" ;
wer . seine Bedürfnisse dort deckt, hat die Gewähr , dast er gute
Wvre zu reellen Preisen erhält und nicht die Feinde der Kon-
sumbcwegung unterstützt .

Kein radfahrender Arbeiter unterstütze die arbeiterfeind¬
lichen Händler und die ihnen verbündeten Fabrikanten ! '

Hu$ der Stadt.
* Karlsruhe. 3 . y*-

Der Streik der Kellner im Eafö Bane -
ist gestern nachmittag im Wege der Unterhandlung zwi¬
schen einem Vertreter der Organisation Äastwirtsge-
hilfen , einem am Ausstand beteiligt ge encn Kellner,
Arb . -Sekr . Willi und den, Inhaber des Gase Bauer , Herrn
Wolfs b e i g e l e g t . Sämtliche im Ausstand gewesene
Kellner haben gestern abend bereits die Arbeit wieder auf-
genonimen. Die neuen Arbeitsbedingungen haben die ein-
miitige Zustimmung der am Ausstand beteiligt gewesenen
Kellner gefunden.

Holzarbeiterverband .
lieber „Tie soziale Lage der Arbeiter in Baden " hielt Gen .

Leppert in einer Mitgliederversammlung der Holzarbeiter
einen äußerst interessanten und lehrreichen Vortrag . Als
Unterlage hatte der Vortragende den Bericht der badischen Lan¬
desversicherungsanstalt benutzt. Das diesem Bericht ent¬
nommene Material ist es wert , in weitesten Kreisen der Ar¬
beiterschaft die nötige Beachtung zu finden, denn PS ist so, wie
Gen . Leppert ausführte , das tägliche Umgehen mit Gefahren
macht unsere Sinne stumpf gegen solche , deshalb ist es not¬
wendig, daß dieselben jedem Arbeiter immer wieder auf das
Neue gezeigt werden . Fast ein Drittel von allen versicherungs-
pslichtig Erwerbstätigen in Baden sind Frauen . Eine treff¬
liche Illustrierung des Wortes von bekannter Seite : „Die Frau
gehört in das Haus "

. Redner schilderte die Schäden und Nach¬
teile der Frauenarbeit eingehend und ist der Ansicht , dast die
Arbeiterschaft .auch hier nur durch Selbsthilfe Besserung dieses
unwürdigen Zustandes herbeiführen könne . Der Aufklärung
und Organisierung gerade d.er Arbeiterinnen müsse mehr Be¬
achtung geschenkt werden . Das Durchschnittsalter der Industrie¬
arbeiter liege zwischen 40 und 50 Jahren , und die Arbeiter¬
witwe, die vielleicht noch das Glück hatte , bei Lebzeiten ihres
Mannes nicht in die Fabrik gehen zu müssen , ist nun nach dem
Tode ihres Mannes wieder genötigt , in di« Fabrik zu gehen ,
um den Unterhalt für sich und ihre Kinder zu verdienen. An¬
gesichts dieser Zustände sei es ein blutiger Hohn,

' auf unsere
Wersicheruttgseinrichtungen ein Loblied zu singen , die dem
Arbeiter erst im Alter von 70 Jahren eine Altersrente ge¬
währen . Noch heute werde der Sozialdemokratie der Vorwurf
gemacht , daß sie , als Bismarck die Arbeiterversicherung- ge¬
schaffen , dagegen gestimmt habe. Tie Sozialdemokratie habe
aber damit lediglich zum Ausdruä gebracht , dast es eine Schande
sei, so etwcrs der Arbeiterschaft zu bieten. Die Unternehmer
wurden durch die gesetzliche Arbeiterversicherung entlastet und
der Arbeiter , der in die üble Lage kommt , irgend einen An¬
spruch auf Rente erheben zu müssen , wird aus Hungerkost ge¬
setzt . Invalidenrente gibt es überhaupt nur , wenn der Ver¬
sicherte nicht mehr imstande ist , ein Drittel seines bisherigen
Verdienstes zu verdienen . 802 Personen , davon 300 weibliche
sind in Baden allein im Jahre 1910 wegen Lungenkrankheit
invalidenrentebezugsberechtigt , und das trotz der vielen Maß¬
nahmen gegen diese Volksseuchc . Fast 68 Prozent der Renten
wurden gleich an die Armenverivaltungen bezahlt und dafür
werden dann diese Leute , die die Unterstützung der Armenvcr -
waltung , weil die Rente eben viel zu klein ist , noch nebenbei
in Anspruch nehmen müssen , ihrer bürgerlichen Ehrenrechte ver¬
lustig. und obendrein von denen verachtet, denen sie früher zur
Erringung des Besitzes die Arbeitskraft geopfert haben. Die
Zahl der Lungenschwindsucht sei größer geworden. In Lungen-
heilanstalten werde wohl Besserung erzielt, aber alle guten Er¬
mahnungen und Ratschläge, die t« rt erteilt werden, könnten

nachher nicht gehalten werden , weil die Mittel dazu fehlten und
der Kampf ums Dasein die Leute wieder in die alten Verhält-
niste zurückschleudert . Und wie viele , die ein Heilverfahren ' not¬
wendig gebrauchen sollten, kommen überhaupt nicht dazu ; da
muß es empören, wenn durch die neue Reichsversicherungs¬
ordnung den Landesversicherungsanstalten Einschränkung der
Heilbehandlungen geboten wurde . Gerade der Umstand , daß
vieles nur auf dem Wege der Gesetzgebung gebessert werden
könne , mache es zur Notwendigkeit, daß die Arbeiter nicht nur
gewerkschaftlich , sondern auch politisch sich mehr zusammen¬
schließen , denn nur einzig und allein unserer Macht würden
unsere Gegner weichen .

Der Versammlungsleiter , Koll. G r e s ch e I dankte im
Namen der Versammlung dem Referenten für den vorzüg¬
lichen Vortrag und bedauerte , daß die Versammlung nicht
einen stärkeren Besuch auszuweisen hatte . Es schloß sich an den
Vortrag noch eine Diskussion.

Schutzvorrichtungen an Maschinen. Im Hinblick darauf ,
daß 'Schutzvorrichtungen an Maschinen nsw. am praktischsten
und billigsten beim Bau der Maschinen und Gerätschaften
hergestevt werden können, und daß Gefahren für die Arbeit¬
nehmer, Unannehmlichkeiten, Betriebsstörungen und unver-
hältnismöstige Kosten für die Arbeitgeber vermieden werden ,
darf man annehmen , daß ein Vorschlag Anklang findet, der
seitens des Gcwerbeaufsichtsamtes der Handelskammer Karls¬
ruhe unterbreitet wurde .

Vielfach wurde den Aufsichtsbeamten anläßlich der Revi¬
sionen gewerblicher Betriebe , bei Beanstandung ungenügend
geschützter , neubeschafster Maschinen , Apparate usw . seitens der
Ketriebsunternehmer der Wunsch ausgesprochen, die Gewerbe¬
aufsichtsbehörde möge den Maschinen-Fabriken oder -Lieferanten
vorschreiben, alle Betriebseinrichtungen so anzulicfern und . zu
montieren , daß sie hinsichtlich des Unfallschutzes allen Anfor¬
derungen der Gewerbeaufficbtsbehörde und der Unfallverhü-
tungsvorschriften der zuständigen Berufsgenostenschaft ent¬
sprechen . Mangels gesetzlicher Handhaben ist jedoch dieser ^Weg
nicht gangbar . Dagegen könnte den iurdj nachträgliche Siche¬
rung sanordnungen oft schon hervorgerufenen Unannehmlich¬
keiten und Mehrkosten durch folgende bereits hie und da ange¬
wendete Maßnahme erfolgreich entgegengetreten werden . Ter
Unternehmer vergibt seinen Auftrag nur an einen 'Fabrikanten
oder Lieferanten , der die nachstehende schriftliche Verpflichtung
eingeht : Verpflichtung . Der Unterzeichnete Fabrikant
(Lieferant , Reisende) verpflichtet sich , auch im Namen der den
Auftrag ausführenden Firma , daß die von ihm an Herrn . . .
in . . . zu liefernden , zu installierenden oder verkauften Be¬
triebsvorrichtungen , Maschinen , Gerätschaften usw . bei der Lie¬
ferung oder ersten Inbetriebsetzung allen auf Grund des 8 120a
der Reichsgewerbeordnung zu fordernden Vorschriften ent¬
sprechen, namentlich daß sie mit allen Schutzvorrichtungen ver¬
sehen sind , welche die Unfallverhütungsvorschriften der für den
Abnehmer zuständigen Berufsgenossenschaft vorschreiben . (Da¬
tum , Unterschrift des Lieferanten ) . . ,

Die Handelskammer bringt einem Beschlüsse ihrer Voll¬
versammlung vom 1 . ds . Mts . entsprechend dieses Verfahren
allen beteiligten gewerblichen Betrieben in Vorschlag . Den seit¬
herigen Uebelständen würde voraussichtlich in manchen Fällen
dadurch auf einfache Weise abgeholfen werden können .

Zum Kapitel „Pfadfintzertrödel " schreibt man uns : Am
Sonntag mittag Uhr hatte ich zufällig Gelegenheit, in der
Karl - Friedrichstraße drei Pfadfinderbuben zu sehen. In ent¬
gegengesetzter Richtung kamen drei Offiziere . Da kommandierte
plötzlich der Pfadfinder - „Unteroffizer " oder - „ Gefreite" : „Augen

nks " und die drei Buben stampften zum Gaudium der Passan-
n wie toll auf das Straßenpflaster . Ich weih nicht — so

schreibt der Einsender — ob «derartige „ Ehrenbezeugungen" im
„Ecxerzierreglement " des Pfadfinderkorps vorgeschrieben sind
oder nicht , ich kann nur bezeugen, daß verschiedene Passanten
lächelnd den Kopf geschüttelt haben über den ganz neu in Er¬
scheinung tretenden Bubenmilitarismus . Für diesen Allotria
muß man allerdings mehr die alten Esel verantwortlich machen ,
wie die jungen Bürschlein , die sich von jenen eben gar leicht den
Kopf verdrehen lassen . Alle diejenigen aber , die noch so etwas
von gutem Geschmack in sich haben , sollten dafür sorgen , daß die
ebenso lächerliche wie überflüssige Pfadfinderei so schnell wie
möglich wieder von der Bildfläche verschwindet.

Unfälle. Umgestürzt ist gestern mittag in der Markgrafen,
straße ein hoch mit Möbeln beladener Pritschenwagcn, als er
zu weit nach links gefahren wurde . Ein verheirateter Zemen-
teuc, welcher neben herlief , wurde von dem umstürzenden Wagen
zu Boden gerissen und erlitt anscheinend innere Verletzungen .
— Beim Heruntertreten vom Gehweg brach in verflossener Nacht
in der Karlstraße hier ein pensionierter Postsekretär den linken
Fuß unterhalb des Knöchels. Der Verunglückte wurde mittelst
Krankenautos nach dem städtischen Krankenhaus verbracht.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
Billiger Abend im Stadtgarten . Heute abend findet im

Stadtgarten wiederum ein sogen , billiges Konzert statt. «Der
Eintritt beträgt hierzu für Inhaber von Stadtgarten -Jahres -
karten 10 Pf . und für sonstige Personen 20 Pf . Die Musik
wird von der Feuerwehrkapellc gestellt unter der Leitung von
Herrn Kapellmeister H . Steinbeck.

Stadtgartcntheatrr . Johann Strauß ' Meisteroverette
„ Fledermaus " geht heute in Szene . Frl . Ficbiger singt die
Rosalinde , Frl . Conti die Adele, während Herr Ander den
Frosch, Herr Lauck den Frank , Herr Richter den Fallse, Herr
Verhetzen den Alfred und Herr Marbeck den Eisenstein spielt .
„Die Fledermaus " ist ein unverwüstliches Repertoirestück sämt¬
licher Theater und wird sicher eine große Anziehungskraft auS -
üben. Der Vorverkauf , auch für Dutzendkarten, befindet sich
bei 'Geschw.

'Moos , Kaiserstr . 96 , in der Zeit von 11—1 und von
4—6 Uhr nachmittags . Sonntags nur von 11 —1 Uhr im
'Stadtgartentheater .

Gastspiel Alois Großmann . Am Mittwoch, 10. Juli , findet
im Kolosseum ein einmaliges Gastspiel des von seiner Wirksam¬
keit am, hiesigen Stadtgartentheater bekannten und beliebten
Komikers, Herrn Alois Großntann , statt . Zur Aufführung ge¬
langt die überaus lustige und wirkungsvolle Groteske „Ter Kuß "
von Ludwig Huna und das glänzende Lusffpiel' des rühmlichst
bekannten russischen Dichters Anton Tschechow „Ter Heirats¬
antrag " mit Herrn Großmann in den Hauptrollen . Den Abend
bereichert ein „Bunter Teil "

, in dem Herr Großmann als
Coupletsänger und Humorist austritt . Da dieser Abend nicht
wiederholt wird und der Gast beim hiesigen Publikum sehr
beliebt ist, dürfte sich diese Veranstaltung eines großen Zu¬
spruches erfreuen .

Bortrag . Am nächsten Donnerstag , 4 . Juli 1912, abends
)49 Uhr , veranstaltet die Ortsgruppe Karlsruhe der Deutschen
Naturwissenschaftlichen Gesellschaft einen Vortragsabend , an
welchem «der Präsident der D . N . G . und ausgezeichnete Anthro¬
pologe Dr . Ludwig Wilser (Heidelberg) -über das hochaktuelle
Thema : „Neuere Funde von vorweltlichen Menschen " sprechen
wird . Der Vortrag findet im Speisesaal des Museums statt
(Eingang Ritterstraße 1 . Stock) . Heber die Ziele und Wege der
Deutschen Naturwissenschaftlichen Gesellschaft hat seinerzeit
Schriftsteller Hans Wolfgang Behm unter dem Thema : „Natur
und Heimatliebe " im großen Rathaussaal eingehend referiert ,
sodaß wir hoffen können, daß der Vortragsabend am 4 . Juli , de:
zugleich der Konstituierungsabend der neugegründeten Orts -
gruvve sein soll, sich reichen Zuspruchs erfreut . Jedermann .



Seite 6. Mittwoch , den 3 . Juli 1912 . Seite 6.der ein Naturfreund ist oder sich für die neuesten Fortschritteauf dem Gebiete der Naturwissenschaft interessiert , ist zu den
.Versammlungen der D . N . G . herzlichst eingeladen, denn ihrBestreben ist, die Naturwissenschaft in gediegener populärerForm auch dem Laien üarzubicten , wobei sie den Grundsatz ver¬folgt , daß die Natur das einzige Buch ist, das auf allen Blät¬tern großen Inhalt bietet . Der Eintritt ist frei.

CuMclMaim und flugsport.
Explosion eines Luftschiffes.Atlantic City , 2. Juli . Das zur Ueberfahrt überden Atlantischen Ozean bestimmte Luftschiff „Akron" ist in einer

Höhe von etwa 809 Meter explodiert. Ter Ingenieur Bairmanund 7 Mann der Besatzung sind getötet worden.Atlantic (5itp , Newjersey, 2. Jul «. Zu der Explosiondes Luftschiffes werden folgende Einzelheiten gemeldet: Umhalb 7 Uhr , kurz nach dem Aufstieg des Luftschiffes, das 4 Mann
Besatzung an Bord hatte , ereignete sich die Katastrophe, die
wahrscheinlich auf die Ansdehnung des Gases infolge der Son
nenhitze zurückzuführen ist . Das Luftschiff ging in Flammenauf und die Gondel fiel , etwa 1 Kilometer vom Ufer entfernt ,wie ein Stein ins Wasser. Bisher ist noch kein« Leiche aufgekünden worden. Die Explosion war fürchterlich. Die Ballonhülle wurde im Fetzen gerissen . 3000 am Ufer versammelte
Personen waren Zeugen der schrecklichen Katastrophe.

Flieger -Absturz.
Boston , 2. Juli . Die amerikanische Fliegerin Mariette

tkuimby , die mit einem Passagier einen Flug ausführte , stürztevus einer Höhe von 330 Meter ab. Beide waren auf der Stelletot . Ter Apparat war von einer Windböe gekippt worden.

Neue; vom rage.
Todesurteil .

Stuttgart , 2 . Juli . Der 30 Jahre alte Taglöhner GeorgPfrommer aus Bad Steinach , der am 15. Januar 1912 imWalde bei Rohr den Fobstwart Rees erschossen hatte, wurdeheute vom Schwurgericht zum Tode verurteilt . Eine halbeStunde vor dieser Tat hatte er einen Maurer aus der Straße
nach Möhringen , der ihn als -vermutlichen Einbrecher verfolgte,

.ebenfalls niedergeschossen . Wegen dieses letzteren Falles er¬
hielt er csinerzeit unter Anrechnung einer zehnjährigen Zucht¬
hausstrafe , wegen schweren Diebstahls eine Gesamtstrafe von
15 Jahren Zuchthaus. Auch in der damaligen Berhanldung
wogen Totschlages, begangen an dem Maurer , war der Ange¬
klagte von den Geschworenen auch des Mordes an Rees beschul¬
digt worden, aber der Gerichtshof war der Ansicht , daß sich die
Geschworenen im Falle Rees zuungunsten des Angeklagten ge¬irrt hätten , weshalb über diesen Fall heute verhandelt werden
mutzte .

Unwetter .
Berlin , 2. Juli . Aus verschiedenen Teilen des Reichs tref¬

fen Nachrichten über schwere Unwetter ein, die in Hessen und in
Bayern niedergingen . In K a s s e l schlug -der Blitz in die Tele¬
graphenzentrale des Hauptpostamts , sodatz die Fernleitungen
nach allen Richtungen auf längere Zeit unterbrochen waren .
Großen Schaden hat das Unwetter in der Gegend von Fulda
angerichtet. In -der Gegend von Würzburg sind die Fel-dfrüchte
(Getreide und Kartoffeln ) vernichtet. Große Wassermasscn
haben das Erdreich fortgerissen.

Eine Million unterschlagen.
Augsburg , 1 . Juli . Ter ehemalige Prokurist und stellvertretende Direktor der Filiale Augsburg der -Bayerischen Dis¬

konto - und Wechselbank , Friedrich Hehler , der am 13 . September1911 nach Unterschlagung von einer Million flüchtete und am
4 . Oktober in Athen verhaftet wurde , wurde heute von der erstenStrafkammer des Landgerichts Augsburg unter Zubilligungmildernder Umstände zu vier Jahren Gefängnis verurteilt .

Studenten - Bandalismus .
Münster i. W ., 2. Juli . Hier schlug in der letzten - Nachtein betrunkener Student auf dem Heimwege etwa 30 großeSchaufensterscheiben ein . Der Schaden beträgt 7000 bis5000 Mk.

Der Diebstahl der Kaliserkette .Köln, 2. Juli . Noch immer weiß man nicht , wohin dieKette von dem ins Ausland geflüchteten Spitzbuben geschlepptwurde . Trotz eifrigster Bemühungen der im Auslande weilenden deutschen Kriminalisten hat eine bestimmt« Fährte nicht
aufgedeckt werden können , welche zu der geraubten Kette führt .

Mordtaten .
Köln , 2 . Juli . Ju der vergangenen Nacht meldete sich bei

;5cr Polizei ein 30-jähriger Schriftsetzer aus Euskirchen mit dem
.Geständnis , er habe in Hagen i . W . aus Eifersucht einen
Sämcidergesellen ermordet . Sein Gewissen lasse ihm keine
Ruhe . Ter Mann wurde verhaftet .

Könrgshütte, 2 . Juli , In der vergangenen Nacht wurde
-der Restaurateur Martin Cohn , der sich nach -einer HochzeitsfeiervoiFseinem Lokal mit der Geldkassette in der Hand nach seinerWohnung begeben wollte , von mehreren Räubern erschossen.Auf die -Hilferufe der . -Frau ergriffen die Täter die Flucht. Bis
setzt ist keine Spur von ihnen gefunden.
- Berlin , 2 . Juli . Der Mörder , der gestern in Braetz bei

Schwiebus -durch Beilhiebe ermordeten Schlächterswitwe Dewaldwurde in der Person ihres 18jährigen Sohnes Josef Dewald
hn Berlin bei Verwandten verhaftet . Der Mörder , der seiner-Mutter 1900 Mk . geraubt hat , ist geständig.

Arbeiterrisiko.
Duisburg , 2 . Juli . Auf dem Werk der Firma Schnltz -Knaudt in Hückingen erfolgte eine -Gasexplosion. Ein Arbeiter

-wurde durch den Luftdruck au di-e Wand geschleudert und so¬fort getötet , zwei andere wurden schwer verletzt .Berlin , 2. Juli . Beim Untergrundbahnbau am Alexander-
Platz wurde durch einen herabstürzcnden Eisenträger ein Ar¬beiter getötet und ein anderer schwer verletzt .

Verhaftete Schwindel-Bankiers .
Berlin , 2. Jul -i . Tic persönlich hastenden Gesellschafteraer -Kommanditgesellschaft Peiser u . Co ., Max Hirschbcrg aus

Schön-eberg und Leopold Pciser -Bcrlin , Kursürstcudamm, sind-gestern abend in ihrem Geschäftslokal in der Moritzstraße von
der Kriminalpolizei verhaftet worden. Tic Festnahme erfolgte-auf Grund einer Anzeige eines Kommandidisten, der sich durch
Permögensdclikte verschiedener Art geschädigt fühlte. Es stellte
sich heraus , daß die Bilanzen des letzten Jahres gefälscht sind ,
.trotzdem eine Dividende gezahlt worden ist , während in Wirk¬
lichkeit oas Kommanditkapital von 700 OOO Mk . verloren ist.
Außerdem sollen Depot-Unterschlagungen vorliegen.

Schncefall.
Zürich, 2 . Juli . Seit heute nachmittag melden die Hoch -

stationcn in 2000 Meter Höhe heftige Schneefälle. Tie Tempe¬ratur fiel unter Null . Auch die Berghöben von 1800 Meter
melden trübes Wetter und sinkende Temperatur .

I » Konstantinopel verhaftet.
Konstantinopel, l . Juli . Der Buchhalter Heinrich Geb , der

-zum Schaden der Firma Gebrüder Stein in Düsseldorf über
£50 000 Mk. veruntreute und flüchtete, wurde dank der Umsicht
jbeS hiesigen deutschen Generalkonsulats f e st g e u o m m e n .Geb legte ein umfassendes Geständnis ab ; 175 00 Mk . konnten
bei ihm noch beschlagnahmt werden.

Konstantinopcl, 2 . Juli . Der Defraudant Geb wurde aufdem Dampfer „Parnaffos " der Lcvantclini -e unter Ochercm

Geleit nach Deutschland transportiert . Es wurden 175 000 Mk .gefunden, die in die Kleider seiner Frau eingenäht waren . Der
Konsulatsbeamte , der die Spur Gcbs entdeckt« und Verhaftungbewirkte, erhält -eine Belohnung , die die Staatsanwaltschaftausgefetzt hatte , und zehn Prozent des zur Stelle gebrachtenGeldes .

Furchtbarer Wirbelsturm .
Reuport » l . Juli . Ein furchtbarer Wirbelsturm zerstörteeinen Teil der Stadt Regina in . der Provinz Sastatschewan .Von den Bewohnern sind 200 znm Teil tot , zum Teil durch Ein¬

sturz der Gebäude schiver verletzt worden . Im 8. Straßen -
geviert liegt die Telephonzentrale unter den Trümmern . Alle
Drähte sind zerrissen, daher dringen nur spärliche Nachrichtenüber das Unglück in die Außenwelt. Auch die Elektrizitätszen¬trale ist zerstört worden . Die Stadt ist daher ohne Licht und
elektrische Kraft . Alle großen Getreideelcvatoren sind durch denSturm völlig umgeweht. Der Materialschaden beträgt min¬
destens eine Million Dollar . Von Quebeck wurde sofort Hilfeentsandt .

In Mieilisch -WWe Krieg.
Paris , 2. Juli . Wie das „ Echo de Paris " aus Mai¬land erfährt , soll die italienische Regierung ihren Bot¬

schafter in Berlin , Pansa , beauftragt haben, der deutschenRegierung die Bedingungen zu notifizieren , unter denen
Italien bereit wäre, in Friedensverhandlungen mit derTürkei einzutreten . Wie es heißt, soll die italienische Re¬
gierung bereit sein , ihre Truppen von den Inseln des
ägäischen Meeres zurückzuziehen , wenn sich die Pforte da¬
zu versteht, ihr Kontingent in den afrikanischen Provinzen
zurllckzuberufen , in denen Italien augenblicklich tatsächlicheine Oberhoheit ausübt . Italien würde jedoch der Türkeikeinerlei Entschädigung zahlen, da der Krieg zu kostspieliggewesen sei. Dagegen sei Italien bereit , unter gewissenKantelen der Türkei eine religiöse Oberhoheit über Tripo¬lis und die Cyrenaika zu gewähren . Endlich müßte Ita¬lien noch darauf bestehen , eine Insel aus dem türkischen
Archipel zu erhalten , da es beabsichtigt , im ägäischen Meereine Kohlenstation zu errichten.

Hetzte Nachrichten.
Zur Metallarbeiter-Husrperrung .

Berlin , 2. Juli . Die Arbeitgeber und Arbeitnehmerder Metallindustrie sind erneut in Verhandlungen einge¬treten . Vertreter beider Teile haben in Hannover über
Vorschläge der Arbeitgeber verhandelt .
Der Rüftungswabnfinn greift immer weiter.

Wien, 2. Juli . Wie von gut unterrichteter Seite mit¬
geteilt wird , werden im Herbst von den Delegationen wei¬tere 250 Millionen Kronen für neue Geschütze gefordertwerden . Die Forderung inacht , sobald sie bekannt ge¬worden ist , schon jetzt dem Parlament schwere Sorgen .

Rafenarbeiterrtmh .
Neuyork , 2 . Juli . Der Streik im hiesigen Hafen

scheint sich auch auf die Tockarbeiter anszudehnen . Tie
Gesamtzahl der Streikenden beträgt jetzt 30 000 . Auch be
steht die Möglichkeit eines Uebergreifens auf die Ozean
dampfer, insbesondere die American - Linie , die ihre Mann¬
schaften aus Amerika rekrutiert . Vorläufig herrscht überall
Ruhe. Tic Polizei bewacht die Docks mit verstärkten
Reserven.

A n t w e r p e n , 2 . Juli . Die Lage im Hase » wird täg¬
lich drohender. Man erwartet nunmehr die Proklamic -
rung des Ansstandes der Docker und Matrosen infolge des
Zwischenfalles mit der Red Star Line. Ein Teil der
Hafenarbeiter hat die Arbeit bereits eingestellt und ver¬
langt Lohnerhöhung. Es handelt sich um die Holzver¬lader . Auch die Erzverlader fordern eine Lohnerhöhung.

Dünkirchen , 2 . Juli . Tie Hafenarbeiter beschlossen,die Arbeit auf den französischen Schiffen niederzulegen,um dadurch gegen die heute nachmittag mit behördlicher
Hilfe erfolgte Abfahrt eines Dampfers zu protestieren.

Royaltftilcbe Denkmals -Schändung .
Paris , 2 . Juli . Das Denkmal Rousseaus bei Pariswurde gestern Nacht geschändet . Eine ätzende Flüssigkeitwurde über das Monument gegossen , ebenso wurden die

Worte eingekratzt : Es lebe der König, nieder mit dem
Artikel 445 .

Duma -ftlablen .
Petersburg , 2. Juli . Die Wahlen zur 4 . Duma , die

str September erwartet werden, wurden auf den Winter
verschoben , und zwar mit Rücksicht auf die Erntearbeiten .

Petersburg , 2 . Juli . Der Reichsrat hat in geheirner
itzung den Gesetzentwurf über die Festsetzung der Kostenitr die neu zu erbauenden Kriegsschiffe und für die Jn -

tandsetzung der Marinewerften angenomnien.
Lriefkasten der Redaktion .

E . W ., Baven . Wir nennen Ihnen Augnstenbcrg
bei Tnrlacb , Hohenheim bei Stuttgart und Weibcnstephan bei
München.

Kriefkasten des Arbeiter-Sekretariats .
P . F ., Ocstringen . Ter Konkursverwalter war berechtigt,

den bctr . Betrag zu verlangen .

Masserstand des Rheins .
3 . Juli .

Schusterinsel 2.9! IN, gef. 3cm , Kehl 3.60in gef . 4 cm ,
Maxau 5.28 in . gef. 5 cm , Mannhe im 4. 06 m , gest . 3 cm .

Veremsanzeiger .
Durlach . iSängersektion des „Vorwärts "

. ) Unsere kommende
Singstunde findet Freitag abend 119 Uhr im „ Lamm"
statt , wobei vollzäbligcs und pünktliches Erscheinen Pflicht
aller ist . — Sodann werden die Sänger auch ans die am
Donnerstag abend im „Grünen Hof" stattfindende Ver¬
sammlung aufmerksam gemacht , wozu -wiederum jeder
Sänger zeitlich -gewünscht wird . 356

Uolksfrcuitd = »
Wir empfehlen : Ein Merkbüchlein der Invaliden - undHinterbliebenen - Bersicherung über alles, was jedermann vondieser am 1 . Januar 1912 in Kraft getretenen gesetzlichen Vcr,sicherung wissen muß . Preis 20 Pf . , Porto 5 Pf . Bestellungennimmt die Buchhandlung Volksfreund , die Filialinhaber undTräger des „ Volksfreund " entgegen. Wir bitten den Betragjeweils in Briefmarken einzusen-den .

B

Arbeiterbund „Vorwärts " Durlach
Und

Sozialdemokratisch e Partei .
Todes -Anzeige .

Uniern werten Mitgliedern die traurige Mitteilung,daß unser langjähriges Mitglied

Melchior Geitzler
gigarrenarbeiter

Dienstag abend 6 Uhr nach langem Leiden durch denTod erlöst wurde.
Die Beerdigung findet Donnerstag abend 5 Uhr statt.Die Sänger treffen sich um 4ff. Uhr im Lamm.Die Parteigenossen im Schwanen.
Um zahlreiche Beteiligung bitten 350

Vie Vorstände . I

Tausendfach bewährte *
Nahrung bei •

Brechdurchfall ,
Kindemahnung Diarrhöe ,

-Krankenkost Darmkatarrh ; etc .

00000000080000000000
o GeWstMrlegW M EWsehlW. 8O Einer titl . Einwohnerschaft sowie meiner werten
Q Kundschaft zeige ich höflichst an, daß ich das seither

oooooooooo

Schützenstratze 53 betriebene

NolßnnMkl-GksW
in mein käuflich erworbene? Haus

25 Schützenstratze 25
verlegt habe . Indem ich auch fernerhin bestrebt seinwerde, bei Verwendung besten Materials nur guteArbeit zu liefern , halte ich mich bestens empfohlen .

Rudolf Köhler, Tueziemeifter
SS Schiitzenstraße SS . 360

ooooooooooooo
00000000080000000000

MlMemiMiseii
werden nur noch Mittwoch und Donnerstag die Rest¬bestände aus einer Versteigerung abgegeben. Vorhanden si^ >noch : schwarze und farbige Kleiderstoffe , Kattune , Unter¬jacken und -Hosen, Sporthemden , weiße Blusen , weißeDamenhemden , Sonnenschirme , ca. 30 Waschanzüqle .Größe 1—8 , Waschbluscn , Waschhosen , Cognac , Liköre ,Zigarre », Damen - und Herrenstiesel in diversen Größen .I . Madlener , Auktionator,

Rüppurrerstratze 20 . 359

Kofferhaus
Geschwisfsr Lämmle

51 Kronenstr . 51

Schillerstrasse 22
Ecke Göthestrasse.

Von Mittwoch den3 .luli
bis inkl . Freitag , 5 . Juli

unter andprem :

nach dem gleichnamigen
Roman

von Felix Holländer ,
ln den Hauptrollen :

Viggo Larsen
und

Wanda Treumann
die deutsche Diva der

Kinokunst .

Rucksäcke
für Kinder u . Erwachsene

in jeder Preislage. 8872
3 Stück ,

t sind bill .
ni verkaufen.
Werderstraße 40 , Hth. 4 . St

von pünktl.
Zahler ge¬

sucht . -Off . unter E . C . 1O0
!an die Erped. ds. Bl . erbeten.

eine Broschen, .
Portrait . Abzu-

Iholen Degenfe ldstr . 3 , 3. St . r.
sucht unabhäng.
Frau . Off . unter

hNr . SOI » an die Exp . d Bl. erbet.

Miiiicn
Heimrdeit

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruöe .Geburten : Werner Kurt Fritz, P . Peter -Gräf , Polizeikom¬missär . — Adolf, V . Adolf -Ruf , Metzger . — Bruno . V . TheodorAdler , großh. Oberrr -visor.
Todesfälle: Amalie Felleisen , Ehefrau des MilchbändlersAnton Felleisen , alt MI . — Paula , alt 3 Man . 26 Tg . , V .Philipp Lind, Lberpostsäxissner. Elsa , alt 4 Mon . 11 Tg..V . Hermann König, Bnrcaudicner . — Karl Mundle . TavcHer,Ehen '.ann . alt 37 I .
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^ Luisenstraß ? ^
Invaliden- und
edermann von
esetzlichen Vcr,
. Bestellungen
alinhaber und
n den Betrags

»urlach
lei .

>urch den

ilhr statt ,
i Lamm.

850
»cke.

oooo
werten O

S seither 0

chlen.

geilt 7.

grosse freisemtassigung
onf c3TV*fli/ >Kn n r\ rviflnlr/in ^alr +inn ainfl/iVtliaacllAh alla *’! nn XIanliAif Atl in TTn^ KcAlYlm AMt4 ! tr « l tlauf sämtliche Damenkonfektion , einschliesslich allerletzten Neuheiten in Hochsommerartikeln.
Hervorragende Gelegenheit zu ausserordentlich vorteilhaften Einkäufen für die Reise.

Z460 19 b 1675 975
früher bis cM 40 .— 34.— 27.— 17 .—

1300 3950 34 OO

Leinen -Kostüme

Frotte -Kostüme . ,
früher bis 65 .— 58.— 50 .—

Rohseiden -KostUme . . 49 °°
früher bis 96 . —

Taffet -Kostüme auf seid. Futter, hochelegant 1900 39 ^0
früher bis 100 .— 80 .—

Fresco - Kostüme la. Lchneiderarbeit , leichte 4900 39 60
sommerliche Stoffe früher bis 80.— 70.—

Wollene Kostüme 1675 Z450 Z9 39 49°° 59 °°
in schwarz , mar . u. Fantasie - M 0Q
Stoff . früher bis 40.- 52 .— 68.— 88.— 110 .—

Seiden - u. Foulardkleider 49°° 3950 29 50
enorm billig früher his cdt 110.— 80.— 60 .—

Wollmousseline - u . Voilekleider 2460 1675 975
hübsche , jugendliche Neuheit früher bis 40 — 28 .— 18.—

Wasch -Voile - u . Stickerei ^ Z550 1975 1450 975
kleider früher bis 45 . — 30.— 23.— 17.—

Elegante Besuchs - u. Gesellschaftskleider
darunter die apartesten Modelle B9 ®° 69 °® 59 ^ * 49 ^®

318 früher bis c<4t 180 . - 130 .— 110 - 90.—

Seiden -Mäntel . . . 3950 Z460 1676 9 75
früher bis 80 .— 48.— 86 . — 25 .—

Voile -Mäntel teils ganz auf Seide 3950 2950 25 °°
früher bis 70.— 46 .—

Popeline und Alpacca -Mäntel Z650 1975

Vebergangs -Paletots
früher bis 40 .— 32 .— 24 .—

f90 975 Jj75 21 50 29 50

in englischen u. marine Stoffen früher bis 16.— 18 .— 29 .— 38.— 56.—

Schwarze Taffet -Kostümrücke

Leinen -Kostümröcke . . . 175

. . . 976
früher bis 20 .—

g90 390
früher bis 16. 11 .—

Alpacca -KostUmröcke ÄSÄuf
Kostümrocke in englischem Geschmack . • 900 990

früher bis 15.— 12 .—

Kostümröcke schwarz u . blau , nur gute Qual. 1Z75 97° 590
früher bis 23.— 16.— 8.—

Seidenschossblusen . 9 .75
Schwarze Batistbinsen . 3.90
Zephirhemdblusen . 2.95
Seidenbinsen . . . . . . 9 .75 7.90 5.90
Wollmnssellneblnsen . 2 .95

Weisse Batistbinsen . .
Ein

grosser Posten

Robespierreblnsen . . . . . . . . . 5 .90
Schwere Yoileblusen . 5.90
Schwarze la Satinbinsen . . . . . . 3.90
Hochelegante Seidenbinsen 16. 75 u. 12. 75
Weisse Batistbinsen . 75H

. . . 4.90 3.75 2.95 u . 1.95

Brüsseler u. Plauener Stickerei - u. Voile-
“ ' soebon neu 7,909 .75 12 .75 16 .75

eingetroffen regulärer Preis bis 14. — 17.— 22 .— 29.—

Keine
Aaswahlsendung ! Hirt & Sick flacht, Aenderung zum

Selbstkostenpreis !

S- NMMli>ttHss
Luisenstratze 57.

Heute
Mittwoch

SchlMiz .
Ebendaselbst ist ein schönes

Nebenzimmer mit sep . Eingang,
ca . 40 Personen fastend , für einige
Samstage an Verein oder Be»
lellschast zu vergeben. 6766

G . Bender .
20 30 tüchtige

Mlnurrr
finden an den Bahnhofneubauten
(beim ^Fernheizwerk) dauernde
Beschäftigung. 8824

KavgeschLst Josef Held ,
Gttlingerstr . « 9 . Telef . 560.
K

Uekjjchkms,
alte, gut eingeführtr , hat für
Karlsruhe eine Agentur zu
vergeben . Hobe Provision.
Bei guten Erfolgen Fixum .
Auch Bewerbungen aus den Vor¬
orten sind erwünscht . Angebote
unter J . 2191 an Haseuftein
& Vogler A .-G . Karlsruhe .

Ettlingen . Z

Gipser
werden sofort eingestellt bei

Gipsermeister Vosch,
Friedrichstraße .

380

» g die Rest-
chanden sigj>
une» Unter -
isen, weiße
ifchanzügle .
ac, Liköre ,
> Größen.

nator ,
359

laus
Lämmle
str . 51

ehe
wachsene
läge . 8872
| 3 Stück ,

sindbill.

Hth. 4, St
von pünktl.
Zahler ge -

Q. 160
ll . erbeten.
Srosche m.
it. Abzu-
3 , 3 . St. r.
unabhäng.
. Off . unter
) Bl. erbet.
ruöe.
»olizeikom -
l. Theodor

chkändlcrs
6 Tg . . B.

11 Tg ..
Tavcr>er ,

Stadtgarten (Billiger Tag).
Heute Mittwoch , den ^3 . Juli , abends 8 Uhr :

- Gvstzes Kinjctt -
ausgeführt von der

Kapelle der Areirvissigen Aeuerweyr Karlsruhe .
Leitung : Kapellmeister Heinrich Steinbeck .

(
Inhaber von Stadtgarten-Jahreskarten 10 Pfg.
Sonstige Personen . 580 Pfg.
Jnhab . v. Kartenheften, wenn sie eine Karte ihres
Heftes entwert, lass . IO Pfg ., andernfalls 20 Pfg.

Kinder und Soldaten zahlen volle Preise. 345

Gosses Volksfest
am 13 . and 14 . Juli di . Je .
im Stephanienbad

337

u. den daran anschliessend . Wiesen , veranstaltet vom

Turnerbund Beiertheim.

Gemeinde - Spar- Kasse
Grötzingen .

Unter Garantie der Gemeinde , mündel -
sichere Kapital-Anlage , nimmt Spareinlagen
in jeder Höhe entgegen und verzinst die¬
selben schon seit dem Jahre 1908 mit 4%.
Das Heimsparkassen-System ist eingeführt.
Kassentage : Montag , Mittwoch und Samstag
auf dem Rathause. Kassenstunden von 8 bis
6 Uhr, Samstags bis 8 Uhr.

343
K -

Der Verwaltungsrat .

ARBEITS¬
KLEIDUNG

Einladung .
es Seiner Königlichen Hoheit d

SV , Uhr , im großen Saale der F<

Feft-Bankett
Zur Feier des Geburtstages Seiner Königlichen Hoheit der GroßherzogS findet Montag »

den 8. Juli 19158, abends 87 , Uhr, im großen Saale des Festhalle ein

mit dem unten folgenden Programm statt. Zu recht zahlreicher Teilnahme an dieser patriotischen
Veranstaltung beehren wir uns hierdurch unsere Mitbürger ergebenst einzuladen. Besondere Ein¬
ladungen ergehen nicht, Eintrittsgeld wird nicht erhoben. Anzug der Herren : dunkler Rock, der
Damen : Gesellschaftsanzug.

In den Saal haben nur Herren Zutritt föhne Karten ), die obere Galerie bleibt den
Damen der an der Feier teilnehmenden Vereine Vorbehalten; die Damen haben sich durch die
an die Vereine bereits verabfolgten Zutrittskartrn ouszuweisen. Der Zugang zum Saal und zur
unteren Galerie ist durch die Garderoben auf beiden Seiten der Festhalle und durch das Haupt¬
portal zu nehmen, der Zugang zur oberen Galerie durch die Garderoben oder über die äußeren
Galerieaufgänge .

Der Festausschuß :
B a u m a n n , Seminarmusiklehrer und Großh. Hoforganist, Chormeister des Männergesangvereins
„Liederhalle-

; Dr . Binz , Rechtsanwalt und Stadtrat ; BloS , Großh . Hoflieferant und Sradtrat ;
Caffimir , Kapellmeister, Dirigent des Mannergesangvereins . Liederkranz- und (z . Zt .) der
vereinigten Männergesangvereine ; Dewerth , Kaufmann und Stadtrat ; Dr . Eitel , Privatmann
und Altstadtrat , Präsident des Männergesangvereins . Liederhalle- , derzeit Vorsitzender des ge¬
schäftsführenden Ausschusses der vereinigten Männergesangvereine ; Frey , Kammerstenograph und
Obmann des geschäftsleitenden Vorstande» der Stadtverordneten ; Dr . Gönner ; Rechtsanwalt ,
Heinsheimer , Rechtsanwalt , Vorsitzender des Arbeiterbildungsvereins ; Herbst , Bürgermeister
in Hochstetten , Vorsitzender des Hardtgau -Militärvereins -Berbandes ; Käppele , Wurstlermeister
und Stadtrat ; Keller , Professor, Vorsitzender des Vereins bildender Künstler, Kollmer ,
Hauptlehrer , Dirigent der Gesangsabteilung des Arbeiterbildungsvereins ; Kölschs Kaufmann
und Stadtrat ; Dr . Lorenz , Rechtsanwalt, Vorsitzender des Alb- und Pfinzgau -Militär - Vereins -
Verbandes ; Ostertag , Privatmann und Stadtrat ; Rebmann , Geheimer Hofrat, Präsident
des Männergesangvereins „ Liederkranz-

; Scheidt , Professor ; Schlebach , Blechnermeisterund
Stadtrat ; Siegrist , Oberbürgermeister ; Dr . Weill , Rechtsanwalt und Stadtrat ; Wiethoff ,
sind. , Vorsitzender des Studentenverbandes der Fridericiana ; Williard , Baurat a. D . und
Altstadtrat ; Wils er , Kaufmann und Berbandsdirektor, Altstadtrat , Präsident des badischen
Sängerbundes ; Wurst , Revisor, derzeit Vorsitzender des geschäftsführenden Ausschusses der ver¬

einigten Turnvereine.
--- --- Programm : =

1 . Germanentreue . Marsch v . H . L. Blankenburg.
2. Ouvertüre z . Op. . Allesandro Stradella - v . F. von Flotow.
3. Heil Dir , Heil, mein Vaterland , Männerchor v. W. Speidel (mit Orchesterbegleitung). Ge¬

sangsabteilung des Arbeiterbildungsvereins unter Leitung des Herrn Hauptlehrers
Jakob Kollmer.

4. Trinkspruch auf Seine Königliche Hoheit den Großherzog. Herr Oberamtmann Dr . Wolfgang
Heinz«. Daran anschließend : Allgemeiner Gesang mit Orchesterbegleitung: Bad . Hymne.

5. a) Frühlingsglaube ) f F - Schubert .
b) ProvencalifcheS Lied > Lieder für Bariton < R . Schumann.
c) Der Lindenbaum j ( F- Schubert.

Herr Konzertsänger Otto Meßbecher .
6. Einzug der Götter in Walhall aus »Rheingold- v . R . Wagner.
7. Männerchöre a) Prinz Eugen (altes Volkslied) v . Fr . Zureich .

b) Unser Rheingau v. I . Wenzert.
Gesangsabteilung des Arbeiterbildungsvereins .

8. Strand -Idyllen . Walzer v . O. Fetrks .
9- S tÄSÄ ”1*1 ) f« «--»-» k -> «•

Herr Konzertsänger Otto Wetzbecher.
10. WaS wir Soldaten singen: Patriotisches Potpourri v . G . Steffens .

Am Klavier : Herr Hermann Weick. Musik : Di« Kapelle der Freiwilligen Feuerwehr der
Stadt Karlsruhe unter Leitung des Herrn Kapellmeisters Heinrich Steinbeck .

Man bittet vor Nr . 10 des Programms nicht zu rauchen . 826

I

osjeninZwirn JC 1 .95 2 . 50 3 . 85 4 .80 8906

osen in Englisch LederJL 2 .50 3.75 4 . 75 5.00 6.50

osen in Samt-Cord 3 .50 4 .80 5 .50 6 .80

osen in blau Leinen Jl 1 .25 1 .95 2.40 3 .50

osen in Buxskin M 2.00 2 .85 3 .50 bis 16 .00

Sonstige Berufskleidung äusserst billig .

Nui * Adlerstrasse 18 a » e . Hahn .

$ Sanltäls - Haus Lutz
Yfe (Inhaber Apotheker Th. Lutz)

Baden-Baden -«
tfä Artikel zur Kranken- , Gesund-

helfe- und Kinderpflege.
f lm Murgthal unterhält Lager :

Adam Jungle , Rotenfels , Hauptstr. 3.

Gaggenau .

Sosef König
Uhrmacher und Goldarbeiter .
Grosses Lager in Herren - u .

Damen -Uhren , sowie
Schmucksachen aller Art.
- Nähmaschinen .
« Silhelmftr . *4 , 3. St . ist

an anst . Arbeiter ein möbl.
Zimmer mit sev. Eing . für 9 M.
zu vermieten.

Im Hundezwinger des städt .
Wasenmeisters , Schlachthaus«
stratze 17, (zwischen Kaserne und
Äsenbahn ) befinden sich nach¬
stehende herrenlose Hunde :

1 gelber Schäferhund(Bastard)
(männlich)

1 schwarzer Spitzer (männlich )
1 schwarz . Dobermann .
1 weiß und xoter Foxterrier

(weiblick )
1 junger schwarzer Schnauzer

(männlich!
1 junger gelber Wolfshund

(männlich).
Dieselben werden, falls sie

nicht innerhalb 3 Tagen ab¬
geholt sind, getötet bezw . ver¬
steigert.

Karlsruhe , 2. Juli 1912.
Städtische Schlacht - und

Biehhofdirektiou . 339

M. 500.- hWtircher
und viele mittlere und kleine
kommen aus der Frankfurter
Lotterie an meine werte Kund¬
schaft und werden sofort aus¬
bezahlt.

Als nächste Lotterie künde an
Knielinger , Nenstadter und
Bad . Kreuz A 1 .— Mk., 11 St .
10 .— Mk ., sowie alle sonst ge
nehmigten Staatsklassen - und
Prämien -Lose. 348

Carl Götz,
Hebelstr . 11/15 b. Rathaus ,

Inhaber : Ludwig Götz
Großh . Bad . Lotterie-Einnehm«

der Preuß . Süddeutsche »
Klassen - Lotterte .

GefkuFrudk-Oeseu,Herdt
Gasherde , Söcheu-

uud Haushaltungs-Artikel
kauft man immer noch am

besten und billigsteu bei

Ernst Kars ,
Luiseustraße 45 . 31C

Wilh . Eckert,S
Utnitt« , Marienstr . 20,

ueb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Tasehen -u.Wanduhren .
Billige Reparatur -Wrerk «
«tätte , Trauringe , 8 u .
14 kar. gestempelt , das Paar
v. M . 12—27. Arille « «. Amicker

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkleider , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Sachen ,
zu billigen Preisen. 280k

Wilhelm Schwab
Dnrtacherstraße 85 .

s
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Tel. Durlach Ar.

„ Apfelgold
Das beste moussierende Apfelwemgelränk .

Erhältlich in allen besseren Geschäften der Lebensmittelbranche oder direkt durch die
alleinigen Fabrikanten :

Brauerei 6 glau Ourlac
Nergtbuug voll Ro-rverlegllllssarvettell .
Wir haben, vorbehaltlich der Staatsgenehmigung zur Ver¬ausgabung der vom Bürgerausschutz bewilligten Mittel , im Wegedes öffentlichen Wettbewerbs die Herstellung eines 850 mmWafferrohrstranqes iu der Krtegstraße zwischen Wolfarts -weierer - und Kronenstraßc und eines 150 nun Waffer -rohrstranges in der Ostendstraße zwischen Gottesauer -uud Kriegstraße zu vergeben .
Pläne und Bedingungen liegen in unserem Geschäftszimmer,ttaiserallee 11 , 3 . Stock , Zimmer Nr . 24, zur Einsichtnahme auf,woselbst auch Angebotsformulare abgegeben werden. Än Ver¬sand derselben sowie der Unterlagen nach auswärts findet nichtstatt . 832Verschlossene, mit entsprechenderAufschrift versehene Angebotesind bis längstens Donnerstag , den 11 . Juli , vormittags10 Uhr» bei uns einzureichen , zu welchem Zeitpunkt die Oeff -nung der eingelaufenen Angebote in Gegenwart der etwa er¬schienenen Bewerber oder deren Vertreter vorgenommen wird .
Karlsruhe , den 29. Juni 1912 .

Stadt. 6ar-, Ktasser- u. Elektrizitätswerke.

Eine geschmackvolle

WOHNUNGS¬
EINRICHTUNG

kaufen Sie leicht , wenn Ihnen vielseitige
Auswahl erstklassiger QUALITÄTS¬
MÖBEL , ausserordentlich niedrige
Pretsbeinessung und sachgemässe ehrliche
Beratung zur Verfügung stehen . Alles
dies finden Sie in hervorragendem Masse
. in der — :

Meine Praxis befindet sich von heute an

(Hammer und Helbling). Telephon 2818 .

Zahnarzt Allers .
• Karlsruhe, den 1 . Juli 1912 . 338

Zum Umzug!
empfehle ich Seegras , Roßhaar , Kapock, Wolle ,Springfcdern re. , Oefen aller Art, Kesselöfen, Kohlen¬becken, Röste alle Sorten, Kaminaufsätze, Ofenröhren ,Glimmcrscheiben » Badewannen , „Kosmos " u. andere
Emailgeschirre in prima Qualität, Dalli -Eisen , Dalli -
Kohlen , Lampen, Gaslampen sowie sämtliche Zu¬behörteile . Ferner sämtliche Gartengeräte , Garten¬möbel re . 6064
Man achte genau auf Straße und Hausnummer .

MP " Rabattmarken !

3. ÄlW, Melliliaren, Haus - u. Küchengeräte
Telefon »007 49 Schützenstr. 49 .

Aue » Luifenstrahe Nr. 3 ist
auf 1 . Oktober eine geräumige» Zimmer -Wohnung im 2. St .
nebst Küche, Speicher, Keller u.
Schweinestallsowie sonstigem Zu¬
behör zu vermieten. Zu enfragen

(CflflWfth mit Freilauf ivird
vUIJllUU spottbillig verkauft.
Adlerstr . Ä8, Werkstatt.

Iauiemd ,n

LiiiWrieii-Theater. I
Direktion : H. Hagin . '•

4 . Vorstellung.
Mittwoch den » . Juli 191 » j

abends 8 Uhr
Die

Mermns.
Operette in 3 Akten von Johann |

Strauß .
Kasseneröffnung 7V2 Uhr.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr. !

§ «usgab
Abinne

| • 7B Pf-
M abgehol

. 2.10 M.

' Buchdru

Reue gelbe
MM
MMck

M-sBeremrlMl » Pfund 25 Pfg.

mit separatem Eingang , 50 Per¬
sonen fassend, sowie eine gute |
schöne Kegelbahn empfiehlt
3ö1 Karl Vetter

zur „ Reuen Pfalz .

TllseUmer.
vorzüglich erhalten , sehr gut im |Ton, ist sofort für 60 Mk. zu
verkaufen bei 3841

Stähr , Ritterstr . 11 .

10 Pfund 80 Pfg ,

[ Zentner 7 • 7 5 SDW.

Rem
SMk-
M

Einige gebrauchte

Herde ,
darunter emaillierte , sind billig !
zu verkaufen . 3371

Luisenstr . 45 » pari .

Pfund IS
Re«

Pfg.

I

Billig zu verlmseu :
Starkes Kanapee , nie neu ,Sr Mk. , pol . zweitür . Schrank ,
zum Abschlagen 18 Mk . , schöne
neue Obermatratzen , rot-rosa
(Satin ) ä 11 Mk . 332

Körnerstr . » 0 , 4. St . r. Stück L V Pfg.

Re«
ViSMklll-
Heringe

kaufen
Körnerftraße 19 , 1. Stock

NT öbel = Ai _isstellu . ng

D Dpj « Karlsruhe
■

Fernspr. 1522
Kronenstrasse 3.7/39

aus frischen Fischen

10 Pfg.

Ständiges Lager von ca. hundert Einrichtungen.

4 Liter QA
Dose 45 *0U Mk

Holländer

Schlangen
GvrltenKarlsrune-Küppurr

2 Langestrasse Langestrasse 2

Dampf -Waschanstalt 20, 22Das beste Srfwtbungsgetranh
der Gegenwart !

Neu erbaute modern eingerichtete Anstalt.
Gutgeschultes Personal . Persönliche Leitung.

Individuelle Behandlung derWäsclte. Rasenbleiche .

Brauerei fr. fioepfner ® C: m. k . h .| Spezial -Abteilung für ?
h bakftfini e*

frfcftvfsfUU«1ehern. Reinigung und
Kunstwäscherei . i

tfjarl Wilhelmstr . 38 (Laden )
ist nnmöbl . Zimmer (als

Schuhmacherwerkstatt geeignet)
sofort zu vermieten

80 AngestellteGegründet 1875. Telepn . 1447 .
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